


Die didaktische Vorbereitung und
die ersten 10 Jahre der Gesamtschule Wulfen

Eine meiner vielen Aktionen in Schleiden
Im Rahmen der Empfehlungen des Deutschen Bildungsrates habe ich auch in Schleiden immer wieder für die Schülerschaft „gewirkt“. Ich setzte u.a. durch, dass die SMV mit drei VertreterInnen an der Lehrer-Konferenz teilnehmen durften. Daneben förderte ich die Möglichkeit, dass in Klasse 12 Wahlfächer gewählt werden durften.
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Bereits im Januar 1971 wurde ich vom Gemeindevertreter Vrenegor aus Wulfen telefonisch angefragt, ob ich Interesse hätte, als Schulleiter die Gesamtschule Wulfen aufzubauen. Meinen Namen hätte er vom Kuratorium Gemener Kongress, der in NRW die Ideen des Deutschen Bildungsrates auf Tagungen public machte. Ich antworte am Telefon: „Grundsätzlich ja, aber …“ Anneli und ich stellten Bedingungen, als uns Herr Vrenegor kurze Zeit nach dem Telefonat in Urft besucht. Denn bei Übernahme der Stelle in Wulfen müssen wir mit einer sechsköpfigen Familie plus Oma Anni umziehen
Im Oktober 1971 tagte der Planungsausschuss der Gesamtschule Wulfen und wählte mich als Didaktischen Leiter und die ersten Lehrpersonen in den Didaktischen Ausschuss. Am 4.2.1972 verabschiedet der Planungsausschuss den Strukturplan der GSW. Ich stellte mich auf dieser Sitzung vor und werde als zukünftiger Schulleiter dem Gemeinderat Wulfen vorgeschlagen. Hier stellte ich mich am 28.2.72 erneut vor und wurde gewählt. Und dann geht es Schlag auf Schlag. Neben meiner Unterrichtstätigkeit in Schleiden und meinen überregionalen Tätigkeiten in SMV sowie als Wanderprediger in Mathematik  (Fortbildung) beginnt nun auch meine Arbeit in Wulfen. 
Auch die Raumplanungsgruppe der GSW tagte bereits ab ab Ende 1971 regelmäßig. Ich fuhr nach dem Unterricht in Schleiden regelmäßig nach Wulfen zu diesen Sitzungen. In  dieser Gruppe wurde die Größe und Anzahl der Räume der GSW sowie die Struktur des Gebäudes geplant. Als Idee wurde das housing system diskutiert; also: kleine Schulen in einem großen Gebäude zu realsieren.
Dass ich in Wulfen zum Schulleiter gewählt wurde und im Schuljahr 72/73 vom Unterricht freigestellt werde, teile ich natürlich auch der Stadt Schleiden mit. Der Stadtdirektor schickt mir höchstpersönlich einen sehr netten Dankesbrief und würdigt meine Arbeit am Gymnasium in Schleiden. 
Didaktischer Leiter 
Zum 1.8.72 werde ich zum Aufbau der Gesamtschule nach Wulfen abgeordnet und vom Unterricht ganz frei gestellt. Ich arbeite in der Dimker Allee 31 in Wulfen-Barkenberg. Hier hat die Gemeinde zwei Räume für die Gesamtschule im Entstehen angemietet. Eine Sekretärin habe ich auch. Es ist Frau Elisabeth Nolte. Sie schreibt die Einladungen zu den Sitzungen des Didaktischen Ausschusses und zu den Sitzungen aller fachlichen Untergruppen sowie alle Arbeits- und Diskussionspapiere und auch die mit und mit entstehenden Lehrpläne sowie die Unterrichtsentwürfe und -materialien. Der Didaktische Ausschuss trifft sich nun unter meiner Leitung zu Beginn Schuljahres 72/73 im Informationszentrum der Neuen Stadt Wulfen. Er diskutiert pädagogisch und organisatorisch Grundsätzliches. Alle Fachgruppen treffen sich im Schuljahr 72/73 regelmäßig in der Dimker Allee 31 und in allen didaktischen Untergruppen, insbesondere auch in der so genannten Ganztags-Gruppe, wirken – schon lange vor dem Schulmitwirkungsgesetz - auch Eltern-vertreter aktiv mit.
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Fachgruppe Naturwissenschaften: Auf dem Bild sind von links nach rechts zu sehen:NN, Hagedorn, van Lück, Sternemann, Nitschke und Heinzmann.
Natürlich wollen auch die zukünftigen Eltern umfassend informiert werden. Daher halte ich ab Ende 1972 in Wulfen und Umgebung ganz viele Abendvorträge über die Gesamtschule Wulfen, in der es kein Sitzenbleiben mehr gibt und in der alle Kinder, die begabten wie die noch nicht so begabten, gefördert werden sollen. Ich erläutere auf diesen Vortragsveranstaltungen die Differenzierungsarten, die möglichen Abschlüsse der Schule, die Angebote im Ganztagsbereich, die Mitwirkung von Eltern und Kindern sowie die fachlichen und überfachlichen Angebote der Schule. 
Aufnahme des Pilotjahrgangs
Im Februar 1973 erfolgen die Anmeldungen für die 6 Klassen, mit denen die Gesamtschule am 1.8.73 im Gebäude der Grünen Schule starten will. Die Anmeldezahl ist größer als die Aufnahmekapazität von 6 x 28 = 168. Denn in in allen sechs Klassen müssen wir Plätze freihalten, weil die Gesamtschule für die Wulfener Hauptschüler zu dieser Zeit noch die Pflichtschule ist. Nach dem Anmeldeverfahren müssen wir also auch Kinder ablehnen. Und das trifft insbesondere Kinder, die nicht in Wulfen wohnen. 
Exkurse zur Lehrplanarbeit 
Alle Gesamtschulen in Nordrhein-Westfalen – es sind bereits 11 in Betrieb, Wulfen ist die 12te – haben die „Freiheit“, eigene Lehrpläne (Curricula) und eigene Fächer sowie die Angebote des Ganztags zu entwickeln. Bei unserer Lehrplanarbeit nehmen wir zwar die Lehrpläne von Haupt- und Realschule sowie die des Gymnasiums zur Kenntnis, können sie aber nicht eins zu eins für unsere heterogenen Lerngruppen übernehmen. Also muss ein anderes Konzept her: Wir formulieren in allen Fächern grundlegende und weiterführende Lernziele und entwickeln dazu passende Unterrichtsentwürfe. Zu den Unterrichtsentwürfen entwickeln wir passende Medien und für die Kinder Arbeits-bögen sowie kleine Lernprogramme für die Differenzierungsphase. Mit wiederum dazu passenden Zwischentest und Haupttests überprüfen wir, welche Lernziele erreicht worden sind. Ganz wesentlich ist, dass in allen Entwürfen die Binnendifferenzierung geplant und ausgearbeitet wird. Wir entwickeln also teacher proof Materialien. Was das ist, erkläre ich meinen neuen Kolleginnen und Kollegen auf der Grundlage meiner unterrichtlichen Erfahrungen in Schleiden. Ich diskutiere diese Form der Lehrplanentwicklung auch mit allen Fachgruppen. Sie akzeptieren dieses Grundkonzept und begeben sich an die unheimlich aufwendige Arbeit, die nur mittels Arbeitsteilung gemeistert werden kann. 
Zeugnisse heißen nun: „Informationen zum Lernprozess“. In allen Fächern wird nach jedem Halbjahr festgestellt, welche grundlegenden und weiterführenden Lernziele das Kind erreicht hat. Das „Zeugnis“ ist also ein kleines Heft, das aus so vielen Seiten besteht, wie Fächer unterrichtet wurden. [Exkurs: Heute würde man dazu kompetenzorientierte Diagnose sagen, denn „Lernziel erreicht“ ist ja nichts anderes als die Kompetenz.]

Integrierte Fächer NW, GP und Religion

Die didaktischen Untergruppen „Biologie-Physik-Chemie“ und „Erkunde-Geschichte-Politik“ sowie „evangelische-katholische Religion“ beschließen, integrierte Fachlehrpläne zu entwickeln. So entstehen an der Gesamtschule Wulfen die Fächer NW (Naturwissen-schaften) und GP (Gesellschaft und Politik) und Religion. Wieder eine wahnsinnige Aufgabe mehr, denn die Mathe-KollegInnen sind in der Regel zugleich auch die NW-KollegInnen und die Deutsch-KollegInnen sind in der Regel auch zugleich die GP-KollegInnen. Für das Fach Naturwissenschaften adaptieren wir das schottische Curriculum „science for the seventies“, in dem etwa 50% des Unterrichts in SchülerInnen-Experimenten abläuft. 

Anmerkungen zur Integration in NW: 

Unser NW-Konzept habe ich 1974 auf einem IPN-Symposion vorgetragen und dann auch veröffentlicht. Der „Mount Wulfen“ ist ein 6 dimensionales curriculares Konstruktions-raster und beschreibt u.a. die Integration der drei Naturwissenschaften mittels einer Orientierung an naturwissenschaftlichen Konzepten (Welle, Feld, Energie, Regelkreis und Teilchen) und anwendungsorientierten Sichtweisen. Es beschreibt darüber hinaus ebenso die fundamentale Orientierung an Untersuchungs- und Arbeits-Prozessen sowie eine Verbindung zu anderen Fächern. In jeder Unterrichtseinheit sollen mindestens ein Konzept, alle Prozesse und mehrere Sichtweisen vorkommen.
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Das Fach Religion wird von den katholischen und evangelischen Eltern akzeptiert und das ist für das südliche Münsterland – zu dieser Zeit - schon erstaunlich. Religion ist dann auch über vier Schuljahre ökumenisch unterrichtet worden bis der damalige katholische Pfarrer Pott in Barkenberg dagegen „aufstand“ und das Generalvikariat in Münster informierte. Der damalige Generalvikar Lettmann und spätere Bischof von Münster kam daraufhin zu einer Lehrerkonferenz in unsere Schule und verbot nach einer längeren Diskussion mit uns ex autoritate diesen Unterricht. Danach wurden zwar die evangelischen von den katholischen Schülerinnen und Schülern organisatorisch getrennt aber der Inhalt im Unterricht blieb in beiden Gruppen derselbe. Das hat Bischof Lettmann aber nicht mehr mitbekommen.

Weitere Integrationsbemühungen

Vom Deutschen Bildungsrat wurde auch vorgeschlagen das Fach Sprachen (eine Integration von Deutsch und Mathematik) zu erproben. Wir haben diese Idee im Didaktischen Ausschuss diskutiert, dann aber verworfen. Denn die Entwicklung eines Curriculums hätte uns total überfordert. Die Lehrkräfte für Mathematik waren durch die Lehrplanentwicklung der integrierten Naturwissenschaften und die für Deutsch durch die Entwicklungen für Gesellschaft und Politik sowieso schon hoch gefordert. 
Eine weitere Idee war, Kunst, Musik und Theater in einem Fach zu verbinden. Aber auch das hätte uns zu dieser Zeit überfordert. Im Prinzip aus denselben Gründen wie zuvor. Jahre später wurde dann insbesondere von Ursula Kipp die Initiative neu ergriffen und das Fach Darstellen und Gestalten entwickelt und angeboten.

Planung einer schulinternen Lehrerfortbildung

Das Kollegium der Schule ist hoch engagiert. Zum jeweiligen Schuljahresbeginn werden alle hinzukommenden „neuen“ Lehrkräfte in unser Schul-Programm eingearbeitet. Zu diesem Zweck veranstalten wir für alle „Neuen“ eine dreitägige schulinterne Fortbildung. So vermeiden wir Brüche und erarbeiten und gestalten ein sehr positives Schulklima in Verbindung von fachlichem und zugleich sozialem Lernen. Arbeitsteilige Kleingruppen-arbeit, Schüler-, Handlungs- und Projekt-Orientierung sind keine Fremdworte. 

Erregung pur! 
Spätestens im April 1973 ist mir absolut klar, dass die Grüne Schule am 1.8.73 nicht bezugsfertig ist, auch wenn die Baugewaltigen immer noch Gegenteiliges aussagen. Ich bereite also das Startkollegium der Gesamtschule im Geheimen auf den schlimmsten Fall vor. Aber: aus dem vermutlichen Unglück machen wir aber eine Tugend und erarbeiten kurzfristig ein Wiluk-Programm: „Wir lernen uns kennen“. So planen wir also einen 14 tägigen Schullandheimaufenthalt im Sauerland. Ich gehe daher auf den Gemeinderat Wulfen und die Amtsverwaltung zu. Die Zeit drängt, da sonst die Häuser in Winterberg (Aufnahmekapazität 5 Klassen) und Berleburg (Aufnahmekapazität 1 Klasse) durch andere Schulen bereits belegt sind. In der Umgebung von Winterberg liegt die Jugendherberge von Berleburg am nächsten beim Schullandheim der Stadt Bochum in Winterberg. Alle Veranstaltungen für alle Kinder zusammen können wir im Schullandheim in Winterberg durchführen, weil ihre Tagungsräume groß genug sind. (Anmerkung: ich bin in Winterberg groß geworden und kannte die Leiterin des Landschulheims.)
Am 15 Juni 1973 heißt es dann in der WAZ: „Elternversammlung in der Barkenbergschule erfuhr: Unterricht startet planmäßig. Als Sicherheit wartet das Landschulheim.“ Schließlich schreibt die WAZ am 26. Juli 1973: „Gesamtschule Wulfen beginn das Schuljahr im Sauerland“. Die Kinder, die nicht am Schullandheimaufenthalt teilnehmen können, werden in einem Klassenraum der Blauen Schule durch Herrn Sternemann betreut. Er soll, während wir anderen in Winterberg sind, außerdem den Druck auf den Bauleiter der Grünen Schule nicht abreißen lassen. 
Das erste Schuljahr 73/74 der Gesamtschule 
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Die Schule beginnt auf dem Schulhof der blauen Schule
Zum 1.8.73. wird mir auch die Schulleitung übertragen. So begrüße ich als Schulleiter bei vollem Sonnenschein die Kinder und deren Eltern auf dem Schulhof der Blauen Schule. Ein Lautsprecher hilft mir, das erregte Stimmengewirr ein wenig zu übertönen und die 6 Stammgruppen zusammenzustellen. Für sie stehen nach der Begrüßung sechs Räume im Grundschulgebäude bereit.
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Die Tutoren und Tutorinnen Wolfgang Tripptrap und Christa Rhode (Klasse 5.1), Walter Heinzmann (Klasse 5.2), Johanna Überbach (Klasse 5.3), Manfred Nitschke (Klasse 5.4), Rolf Hopp (Klasse 5.5) und Ursula Kipp (Klasse 5.6) treffen sich zum ersten Mal mit den Kindern und Eltern ihrer Stammgruppe und geben letzte Hinweise zur bevorstehenden Fahrt ins Schullandheim. Sie beantworten Fragen und beruhigen die besorgten und aufgeregten Eltern. 
Schullandheim
Am nächsten Morgen stehen dann die Busse hinter dem Handwerkshof bereit zur Abfahrt. Die Erlebnisse der ersten beiden Wochen können beginnen. 
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Ein herausragender Tag in Winterberg ist der, an dem Bürgermeister Osterkamp zu Besuch in Winterberg weilt. Er schiedsrichtert u.a. ein Fußballspiel der Kinder gegen elf Lehrkräfte. Aber im Verlauf des Spiels nimmt die Zahl der Kinder ständig zu. Die Lehrkräfte spielen letztlich gegen eine Mauer aus Kindern. Und Herr Osterkamp lässt es gewähren. An diesem Tag findet auch das von mir und meinem Schwager Edi vorbereitete Kartoffelbraten statt. 
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Unterricht im ersten Bauabschnitt der Grünen Schule
Die Ruhrnachrichten berichten am 11./12.8.73 „Gesamtschule bezieht Montag sechs Klassen in der Barkenberger Grundschule – Auch heute wird gearbeitet und gereinigt – die Klassen haben noch keine Türen“ 
Das Schulgebäude, in das wir einziehen sollen, ist also immer noch eine ziemliche Baustelle. Ich selbst karre mit einer Schubkarre Bauschutt aus dem Gebäude heraus, damit der Boden rund um die Schließfachanlage im ersten Geschoss gereinigt werden kann. Am Samstagabend flutet dann auch noch Wasser in den Keller, in dem am Montagmittag gegessen werden soll. Die schnell herbeigerufene Feuerwehr löst das Problem und pumpt den Keller leer. Aufgestellte Koksöfen sorgen dafür, dass der Keller wieder trocken wird. So können wir dann am 13.8 mit dem ersten Ganztag in der Gesamtschule beginnen. 
Natürlich werden wir regelmäßig durch die Ortspresse beobachtet. U.a. gibt es Berichte über den integrierten NW-Unterricht (denn hier lassen sich schöne Bilder machen), den Klassenunterricht, den Musikunterricht sowie über die Mittagspause mit Essen, Freizeit und Nachmittagsbereich.
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Mit großem Interesse verfolgt die Presse auch die weitere Entwicklung und berichtet vom Pioniergeist an der Schule. Viele Mütter engagieren sich im Ganztagsbereich der Schule und bieten auch Arbeitsgemeinschaften an. 
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Im Oktober startet dann das erste Schülerfest, später Oktoberfest genannt.
Die Lehrkräfte, die im folgenden Schuljahr 74/75 zur Schule dazukommen, nehmen – soweit es ihre Zeit erlaubt - bereits an den Lehrer- und Fach-Konferenzen teil und helfen bei der Entwicklung der weiteren Unterrichts-materialien.
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Das Schuljahr 74/75 - das zweite Existenzjahr

Schuljahresabschlussgartenparty am Ende des ersten Jahres

Am Tag vor der Ausgabe der Informationen zum Lernprozess, also am vorletzten Schultag vor den großen Ferien 1974, steigt bei uns auf dem Hof die erste Schuljahres - Abschlussgartenparty. Alle Lehrkräfte der Schule und auch die, die im folgenden Schuljahr voll in das Kollegium einsteigen, sind mit dabei. Die bis dahin fertiggestellten Außenanlagen an unserem Haus lassen diese erste Party schon zu. Ab nun findet diese Party jährlich immer wieder statt. Jahr für Jahr kommen ca. 16 neue Lehrkräfte dazu. 
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Wiluk = Wir lernen uns kennen 

Was noch am 1.8.73 als Notbehelf gedacht war, wird für die Zukunft ein Wiluk-Programm. Die jeweils neu aufgenommenen fahren zum Schulbeginn in eine Jugendherberge, um dort schneller untereinander Kontakte knüpfen und eine Klassengemeinschaft bilden zu können.

NW-Unterricht im Bauernhaus 

Trotz der Vollendung des zweiten Bauabschnitts an der Grünen Schule gibt es erneut einen Raum-Engpass. Denn auch der Pilotjahrgang ist in der Zwischenzeit 7-zügig und wächst weiter auf 8 Züge an, weil wir noch immer für alle Wulfener Hauptschüler die Pflichtschule sind. Die Stadt mietet also den der Grünen Schule gegenüber liegenden Bauernhof an. Dort wird für ein Jahr in Küche und Wohnzimmern der NW-Unterricht erteilt. Die NW-Sammlung steht im Flur des Hauses.
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Mittagspause und Freizeit-AGs in der Grünen Schule 
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Das Mittagessen in der Gesamtschule kann jetzt in der Pausenhalle der Grünen Schule eingenommen werden. Der Keller wird nun zum Freizeitbereich. 

Richtkranz über der eigenen Schule

Ursprünglich sollte am 1.8.74 der erste Bauabschnitt der eigenen Schule bezugsfertig sein. Aber gerade erst wird dort der Richtkranz hochgezogen. Daher beäuge ich sehr kritisch den Baufortschritt, denn sollte der erste Bauabschnitt der eigenen Schule zum 1.8.75 nicht bezugsfertig sein, dann gibt es ein riesengroßes Desaster. 
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Schulfest – Oktoberfest – Altennachmittag 

Alle Wahlkurse der Schule erarbeiten einen Beitrag für den bunten Abend. Und auch alle Fachbereiche beteiligen sich und spiegeln sowohl die Unterrichtsmethode als auch die erreichten Lernziele. Ein Rollenspiel in englischer Sprache lässt viele Eltern erstaunen. Der Andrang der Eltern und auch der zukünftigen Eltern ist so groß, dass der bunte Abend zweimal stattfinden muss. Sowohl das „Schulfest“ als auch der Altennachmittag finden ab jetzt regelmäßig statt. Mit dem Schulfest im Oktober ist immer auch ein Tag der offenen Tür verbunden, an dem sich zukünftige Eltern über die Schule informieren können. Und immer wieder haben wir einen stürmischen Andrang zu verzeichnen. 
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Das Schuljahr 75/76 – das dritte Existensjahr

Gesamtschule Wulfen im ersten Bauabschnitt des eigenen Gebäudes

In den ersten Bauabschnitt der Gesamtschule ziehen gleich drei Jahrgänge ein. Ich begrüße den dritten Schülerjahrgang und deren Eltern im Nordteil der Schulstraße, indem ich mich auf die Mauer einer Sitznische stelle. Ganz schnell teile ich die Stammgruppen ein, sodass sowohl die Kinder als auch ihre Eltern in einem Klassenraum Platz nehmen können. Dort erhalten sie dann von den Tutoren und Tutorinnen Informationen über den Ablauf der nächsten Tage.

Die Schul- und Stadtteil-Bibliothek, die bereits in einem Raum in der Grünen Schule begonnen hat und von Anfang aus dem Schuletat als von der Gemeinde finanziert wird, wird geleitet von Frau Hagemann (Stadt) und Herrn Nüschen (Lehrer). Aber der erste Bauabschnitt im eigenen Gebäude ist zunächst die Mensa und der Versammlungsort für größere Veranstaltungen der Schule.
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Auch die Naturwissenschaften sind noch einmal übergangsmäßig untergebracht und zwar im Technikbereich der Schule. Aber ab jetzt hat jede Lehrperson der Schule einen festen Arbeitsplatz. Sie verteilen sich über die ganze Schule.

Gesamtschule soll eine eigene gymnasiale Oberstufe bekommen

Ursprünglich sollte eine eigenständige integrierte Sekundarstufe 2 (eine Kollegschule) auf die Sekundarstufe 1 der Gesamtschule Wulfen aufbauen. Mindestens haben wir im didak-tischen Ausschuss und später auch im Kollegium der Gesamtschule dazu Strukturvor-schläge in Anlehnung an das Kollegschulmodell NRW erarbeitet. Wir wollten mit der Kollegschule in Marl, die bereits existierte, eine Kooperation aufbauen, um ein hinreichend großes Fach-Angebot anbieten zu können. Für die Sekundarstufe 2 in Wulfen sollte sogar ein eigenes Gebäude auf der anderen Seite des Midlicher Mühlenbaches errichtet werden. Auch dazu gab es schon hinreichend viele Vorüberlegungen. [Anmerkung: Der Deutsche Bildungsrat wollte ein solches Stufenschulmodell]

Nun beschließt der Schulausschuss der Stadt Dorsten (Wulfen ist in der Zwischenzeit eingemeindet worden), an der Gesamtschule eine gymnasiale Oberstufe einzurichten, die dreizügig angenommen wird. Und das hat Folgen: 

Erstens: An der Gesamtschule muss der Pflichtschulcharakter für die Hauptschüler aus Wulfen aufgehoben werden. Die Mathäusschule muss für die Hauptschüler aus Wulfen wieder die Pflichtschule werden und auch wieder aufleben. 
Zweitens: Für die Gesamtschule muss es ein Aufnahmeverfahren per Losentscheid geben, das ihre Heterogenität sicherstellt. 
Drittens: Die acht Züge der Schule müssen mittelfristig heruntergefahren werden, um Platz für einen Umbau zu schaffen. Aus jeweils zwei Klassenräumen müssen drei kleinere Gruppenräume geschaffen werden.
Viertens: Die Schulaufsicht (RP und KM) muss diese Veränderung der Gesamtschule genehmigen.

Alles das schafft Ärger sowie Enwicklungs- und Überzeugungsarbeit im politischen Raum. Dies aber nicht nur bei den Parteien am Ort, sondern auch gegenüber den Eltern. Sie wollen natürlich wissen, welche Abschlüsse für ihre Kinder an der Gesamtschule erreichbar sind. Und: Nun ist die Presse wieder ständig hinter mir her und will immerfort das Neueste erfahren. 
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Endlich ist die Vierfachturnhalle genehmigt

Im November 1975 wird nun endlich auch durch einen Besitzeinweisungsvertrag der Bau der Vierfachturnhalle genehmigt. „Unendlich“ viele Gespräche mit der Entwicklungsgesellschaft Wulfen und der Stadt Dorsten und den Parteien gingen diesem Vertrag voraus. Sportunterricht findet in diesem und auch noch im folgenden Schuljahr in den umliegenden Sporthallen der Grundschulen und der Mathäusschule statt.

Im Land NRW gibt es einen Volksentscheid zur KOOP

Die SPD in NRW versucht im Landtag einen Konsens in der immer heftiger werdenden Debatte um die Integrierte Gesamtschule zu finden. Sie bringt für die Sekundarstufe 1 eine kooperative Struktur ins Gespräch, die die bestehende Dreigliedrigkeit ersetzen soll. Aber: Das Gymnasium fühlt sich in seiner Existenz bedroht. Die damalige Leiterin des Schulkollegiums in Münster initiiert also in Zusammenwirken mit dem Philologen- und Realschullehrerverband eine Volksbefragung. Und damit geht im Vorfeld der Befragung die Diskussion erst richtig los. Ich bin nun gehalten, auf vielen Veranstaltungen im Dorstener Raum dieses kooperative Modell vorzustellen und dafür auch zu werben. Nur dieses Modell entspricht so gar nicht meinen Vorstellungen. Der dann schließlich durchgeführte Volksentscheid geht für die SPD verloren. Das wiederum führt in der Folgezeit zu vielen Anpassungsprozessen im laufenden Gesamtschulversuch. 

Das Schuljahr 76/77 – das vierte Existenzjahr

Entscheidungen zur Mitwirkung an der Gesamtschule Wulfen

In den ersten drei Schuljahren der Gesamtschule ist die gesamte Lehrerkonferenz (in der bereits die SMV als auch die Elternschaft mitwirken) das basisdemokratische Diskussions-forum für alle Entwicklungen der Schule. Im Laufe des Schuljahres 75/76 wird diese Gruppe aber so groß, dass wir in nicht mehr diskutabler Zeit zu Entscheidungen kommen. Also muß ein anderes Mitwirkungsmodell her. Ich rufe eine kooperative Schulleitung ins Leben. Sie besteht aus dem Schulleiter, dem Organisationsleiter, dem Didaktischen Leiter und den Stufenleitern. In dieser Schulleitung werden zunächst die Aufgabenbereiche der einzelnen Mitglieder abgesprochen. Wir treffen uns wöchentlich und entscheiden aktuelle Sachprob-leme, diskutieren aber auch Fragen zur weiteren Schulentwicklung etwa zur Einführung eines Team-Kleingruppen-Modells (TKM) oder zu den Aufgaben eines pädagogisch-psychologischen Dienstes (PPD) oder zu den oder Angeboten im Wahlplichtbereich II. Dann bereiten wir dazu begründete Beschlussvorlagen für die Lehrerkonferenz vor. Die jeweils zuständigen Mitglieder der Schulleitung moderieren dann in der LK deren Behand-lung und führen sie zur Entscheidung. Regelmäßig treffe ich mich auch mit den gewählten Vertretern der Lehrerinnen und Lehrer. Ein Vorgriff auf den späteren Lehrerrat. 
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Im laufenden Schuljahr wächst dann das Kollegium noch weiter. Es besteht nunmehr aus etwa 80 Personen. Und fast alle neu hinzukommenden Lehrkräfte kommen direkt vom Seminar und wollen natürlich ihre pädagogischen Ideen umsetzen. Daher wächst die Diskussionszeit von Beschlussvorlagen wieder auf indiskutable Zeiten an. Also richten wir zur Vorberatung der einzelnen Beschlussvorschläge offene, informelle Gruppen ein, an der alle am Thema Interessierten teilnehmen können. Hier wird die Beschlussvorlage dann ausführlich im Pro und Contra diskutiert und ggf. modifiziert. In der Lehrerkonferenz gibt es dann zu allen Beschlusspunkten nur noch drei Wortbeiträge und dann wird abgestimmt. Neben den Beschlussvorlagen gibt es in der Lehrerkonferenz auch Informationsvorlagen. Und damit sich der hierzu notwendig Nachfrageaufwand in Grenzen hält, wird zusätzlich ein Lehrerbrief verfasst, in dem z.B. neue Erlasse oder Verfügungen oder Beschlüsse des Schulausschusses der Stadt Dorsten abgedruckt werden. Insgesamt besteht das Informa-tionssystem in der Schule aus einem Lehrerbrief, einem Elternbrief und den Konferenzunterlagen, die nahezu monatlich herauskommen.
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Das Team-Kleingruppen-Modell: kurz TKM

Vordergründig ist dieses Modell ein Organisationsmodell. Es bildet gleichsam kleine Schulen in einer großen Schule ab. In England wurde dieses Prinzip „housing system“ genannt und dies wurde bei uns bereits in den Gesprächen mit den Architekten in der Raumpla-nungsgruppe in den Jahren 1971 und 1972 berücksichtigt. Die Jahrgänge 5 bis 8 haben im Schulgebäude einen eigenen Raumbereich. Und die Stufenleiter 5/6 und 7/8 haben innerhalb dieser Raumbereiche auch ihr „Schulleiterzimmer“. Zur Organisation gehört ebenfalls, dass in zwei Stammgruppen eines Jahrgangs möglichst wenige Lehrkräfte mit möglichst vielen Unterrichtsstunden parallel eingesetzt werden und sich dieses Stammteam, soweit möglich, auch selbst organisiert. Darüber hinaus ist dieses Modell aber auch pädagogisch begründet. Die Kinder einer Stammgruppe lernen in konstanten, heterogenen Kleingruppen. Sie lernen miteinander und unterstützen sich gegenseitig. Die vorgeplante und durchgeplante Binnendifferenzierung wird gewissermaßen in die Kleingruppen verlegt und kooperatives Lernen angeregt. 

Offizielle Einweihungsfeier der Gesamtschule 

Pünktlich zum Schuljahresbeginn ist auch der zweite Bauabschnitt der Gesamtschule fertiggestellt. Die Mensa, das Forum und alle Fachbereiche (NW, Technik, Hauswirtschaft, Kunst) liegen an der Schulstraße (mit Litfasssäule und Telefon) und haben einen hellen Innhof sowie im Außenbereich Werkbereiche bzw. einen Schulgarten. Lediglich die integrierte Stadt- und Schulbibliothek ist noch im Ausbau.
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„Hurra, heute ist der Minister da“, skandieren die Schülerinnen und Schüler als der Kultus-minister ans Rednerpult geht. Er formuliert: „Zu den positiven Seiten der Gesamtschule zählen für mich, eine wesentlich gestiegene Schulfreude und eine entspannte Atmosphäre.“ Bürgermeister Lampen (CDU) begrüßt die angereisten Gäste, die Schülerinnen und Schüler, die Eltern und auch die Lehrkräfte und stellt den Gesamtschulversuch als notwendig dar, um pädagogische Erfahrungen mit der Chancengleichheit, der bestmöglichsten Bildung für jedermann und für die soziale Integration zu gewinnen.

Schule als Lern- und Lebensraum

Die Angebote von frei wählbaren Arbeitsgemeinschaften in der Mittagsfreizeit werden von den Schülerinnen und Schülern mit Freude angenommen. Der FSG macht in diesem und auch in den zukünftigen Jahren vieles möglich. 
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Mit größer werdender Schule gibt es schließlich drei versetzte Mittagspausen, damit erstens genügend Räume für alle Aktivitäten vorhanden sind und zweitens der unverhinder-bare Kinderlärm sich in Grenzen hält. Im Nachmittagsbereich werden fachbezogene Übungsstunden angeboten, die ggf. auch der Nachhilfe dienen. Weiterhin gibt es Wahlkurse zur Erprobung von Interessen aber auch Kurse zum Ausgleich von grundsätzlichen sozialen oder lernpsychischen Schwächen. An keiner Dorstener Schule sonst, gibt es u.a. auch Angebote zur Minderung der Lese-Recht-Schreibschwäche

Unsere Schule wird mehr und mehr zu einem Lern- und Lebensraum. Und das spricht sich im ganzen Land NRW rund. So müssen wir uns nicht beklagen u.a. über Besucher-gruppen aus anderen Städten, von anderen Schulen, von Hochschulen, aus Lehrersemi-naren und aus dem Kultus-Ministerium. Wöchentlich kommen Zeitungsleute. 
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Nach einem Projekt zum Thema „Dritte Welt“ kommt sogar der WDR und filmt unsere Aktivitäten. „Auf dem Schulhof stehen die Slums von Südamerika“, schreibt die WAZ. An Dorstener Schulen wurde zum ersten Mal ein wirkliches Projekt durchgeführt.

Andrang auf Gesamtschulplätze - Schüleraufnahmeverfahren

Die Anmeldezahl von Kindern zur Gesamtschule Wulfen steigt. Im Schuljahr 75/76 standen den 422 Anmeldungen nur 264 Plätze gegenüber. Ohne ein geregeltes und juristisch abge-sichertes Aufnahmeverfahren geht es nicht mehr. Der Stadtrat Dorsten beschließt daher das folgende Verfahren:
· 60% der SchülerInnen sollen aus Wulfen und 40% aus den anderen Stadtteilen Dorstens kommen,
· Geschwisterkinder werden aufgenommen,
· 40% der SchülerInnen sollen potentielle HauptschülerInnnen und je 30% potentielle Real- und GymasialschülerInnen sein,
· Gibt es in den einzelnen Gruppen mehr Anmeldungen, so entscheidet das Los, 
· die Auslosung ist öffentlich unter Beteiligung der Parteien.

Die öffentliche Auslosung ist für mich das am stärksten emotional bedrückende Erlebnis im Jahr. Ich möchte ja für alle Kinder die Gesamtschule. Kann aber aus Kapazitäts-Gründen nicht alle angemeldeten Kinder aufnehmen. Nach der Auslosung sehe ich dann verzweifelte Eltern und weinende Kinder. Schrecklich!! Schrecklich!! Es ist wirklich zum Heulen.
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Die Öffentlichkeit reagiert mit Protesten und Demonstrationen gegen die Nichtaufnahme, mit Klagen vor dem Verwaltungsgericht und mit Aufrufen zur Einrichtung einer zweiten Gesamtschule in Dorsten, ja sogar mit Aufrufen zum Schulstreik. (Hierzu gibt es sehr viele Zeitungsartikel)

Meine Mitarbeit auf Landesebene am Grundmodell Gesamtschule 

Noch im Schuljahr 76/77 soll in allen Gesamtschulen in NRW ein verbindliches Grundmodell eingeführt werden. Die Zeit der großen curricularen Freiheiten geht also ihrem Ende entgegen. Mitte 1975 werden daher bereits Lehrplangruppen für alle Fächer eingerichtet. Unsere Schule ist in allen naturwissenschaftlichen Lehrplan-Gruppen vertreten. Es geht darum, den integrierten Ansatz in diesen Fächern zu sichern. Im Herbst 1975 werden ebenfalls fachübergreifende Kommissionen zur Differenzierung, zur Leistungs-bewertung und zum Ganztag gebildet. Ich werde vom Kultusminister in alle drei Kommissionen berufen, was für mich eine erhebliche Mehr-Arbeit bedeutet. Die Kommis-sionen tagen so häufig, dass ich fast 14täglich zwei Tage zu einer Sitzung unterwegs bin. Denn bis Anfang 1976 sollen die Kommissionen dem Kultusminister die Erlassentwürfe vorlegen.

Auf meine Argumente und Begründungen hin verständigt sich die Leistungsbewer-tungsgruppe auf Grund der Heterogenität der SchülerInnenschaft an Gesamtschulen auf eine dreifach versetzte Sechserskala. Die Note 3 (ausreichend auf Hauptschulniveau) soll dann erteilt werden, wenn die Schülerinnen und Schüler die meisten grundlegenden Lernziele erreicht haben. Es bleibt also bei einer Orientierung an erreichten Lernzielen, die jetzt aber Anforderungen heißen (und heute im Jahr 2012 Kompetenzen genannt werden). Die Note 8 ist das „sehr gut“ auf Gymnasialniveau; die Note 6 das „sehr gut“ auf Hauptschulniveau. So wurde die Forderung des Landes Bayern m.E. hinreichend erfüllt, die gegen die Informationen zum Lernprozess zu Felde gezogen war und die gegenseitige Anerkennung von Abschlüssen kündigen wollte. 

In der Differenzierungsgruppe plädiere ich für die Möglichkeit einer profilorientierten Differenzierung ab Klasse 9. Schülerinnen und Schüler, die am Ende der Klasse 9 in einen Beruf wechseln wollen, können so ein Jahr lang intensiver darauf vorbereitet werden. (Zu dieser Zeit ist noch ein Abgang nach der 9. Klasse möglich.) Für alle anderen Schülerinnen und Schüler bleiben alle Abschlüsse offen. 
Diese Profildifferenzierung kommt in meinem „jungen“ Kollegium gar nicht gut an. Sie wollen mit ihrem TKM-System bis zur Klasse 10 gehen. Ich weiß aber durch meine vielen Unterrichtsbesuche bei den jungen Kolleginnen und Kollegen (etwa in den Jahrgängen 7 oder 8), die ich zwecks ihrer Verbeamtung durchführen muss, dass sie wenig Arbeit in eine aufbereitete und durchdachte Binnendifferenzierung stecken. Alleine die kooperative Arbeit in den TKM-Kleingruppen soll nach ihrer Meinung die Binnendifferenzierung leisten. 

In der Gruppe „Ganztag“ unterstütze ich nachdrücklich, dass es im Nachmittagsbereich weiterhin Übungsstunden gibt, die auch der „Nachhilfe“ dienen können. Weiter geht es mir darum, dass es Angebote gibt, in denen an grundlegenden Schwächen (z.B. LRS) von Kindern gearbeitet werden kann. Sodann soll es im Nachmittagsbereich Wahlkurse und in der Mittagspause Arbeitsgemeinschaften geben, in denen die Kinder ihre Interessen erproben und auch entwickeln können, damit sie später ihre Freizeit aktiv gestalten können. Und: In der Schul-Organisation muss dafür gesorgt werden, dass es in der Mittagsfreizeit neben lauten Bereichen auch Ruhezonen (z.B. zum Lesen) gibt.

Nachdem die Kern-Erlasse zum Grundmodell Gesamtschule also zur Leistungs-Bewertung, zur Differenzierung und zum Ganztag Ende 1976 veröffentlicht sind, werde ich per Verfügung dazu „verdonnert“, in allen Gesamtschulen des RP-Bezirks Münster eine Fortbildung zum Inhalt der Erlasse durchzuführen. 

Schuljahr 77/78 – das fünfte Existenzjahr

Ein neues Fachangebot: Informatik im WP 9/10 und in der SII

In diesem Schuljahr, der Pilotjahrgang geht ins 9.Schuljahr, biete ich im Wahlpflichtbereich 9/10 zum ersten Mal das Fach Informatik an. 16 Schülerinnen und Schüler wählen dieses Angebot. Informatik ist bundesweit in allgemeinbildenden Schulen ein Experimentierfeld. Lehrpläne gibt es lange noch nicht. Im Schulausschuss der Stadt Dorsten gelingt es mir, für unsere Schule einen Computer anschaffen zu dürfen. Es ist ein Olivetti, der nur eine Lesezeile besitzt, nur in Basic programmierbar ist aber 30.000 DM kostet. Nun können meine Schülerinnen und Schüler auch einfache Basic-Programme schreiben lernen. Die Schule kann das Angebot Informatik im Wahlpflichtbereich 9/10 auch in den nächsten Jahren aufrechterhalten und später auch, nach einer Hospitation der gymnasialen Schulaufsicht, Informatik in der Sekundarstufe II anbieten. Denn: Ab Ende der 70ger Jahre gibt es auch Lehrkräfte mit der Facultas Informatik. 
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Außerdem kommen Ende 1979 erste Apple Computer auf den Markt, die in Pascal programmierbar sind. Ein Jahr später ist dann der Apple II e verfügbar. Die Gesamtschule kann drei davon anschaffen, denn die Anschaffungspreise sind gesunken. Ich führe sechs meiner Schüler aus dem WP 9/10 auch in der Sekundar-Stufe II weiter. In den Klassen 11 und 12 unterrichte ich neben dem Leistungskurs Mathematik auch noch Informatik. In Klasse 13 unterrichte ich aber nur noch Mathematik.

Erneuter Run auf die Gesamtschule; öffentliche Auslosung der Plätze 

An der Gesamtschule sind 440 Kinder angemeldet. Das sind wieder viel zu viele. Also entscheidet wieder das Los. Für mich ist das erneut außerordentlich schrecklich! Es belastet mich hochgradig emotional. Und natürlich schreckt ein solches Los-Verfahren auch ab. In den nächsten Jahren gehen daher auch die Anmeldezahlen zurück. Eltern wollen ihren Kindern die Enttäuschung ersparen, auch dann wenn das Losverfahren noch vor den Anmeldeterminen zu den anderen weiterführenden Schulen Dorstens liegt. 

Und: Die Zeitung ist wieder voll von Nachrichten sowie vom Parteiengezänk.

In diesem Schuljahr wird sowohl die Turnhalle als auch die integrierte Mediothek eingeweiht. Die Mediothek gilt landesweit als Modell. Denn sie ist sowohl Schüler-Mediothek als auch öffentliche Stadtteilbibliothek. Sie besitzt zwei Eingänge: einen von Draußen vom Markt aus und einen von Innen von der Schulstraße aus. Das wurde bereits 1971 in der Gruppe Raumprogramm so geplant.

Am Ende des Schuljahres entlassen wir in einer Abschlussfeier die ersten Schüler-innen und Schüler. Rund 75 Schülerinnen und Schüler des Pilotjahrgangs verlassen mit dem Hauptschulabschluss 9 die Gesamtschule Wulfen und ergreifen einen Beruf oder gehen zur Berufsschule.
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In diesem Schuljahr sind auch zum ersten Mal Schülerinnen und Schüler aus unserer Partnerschule Dormans 14 Tage zu Gast in der Schule. Die Gäste wohnen in Gastfamilien, die vorher schon in einem brieflichen Kontakt mit den Gästen gestanden haben. Ein Jahr später fahren dann auch die ersten GesamtschülerInnen nach Dormans. Jahr für Jahr gibt es nun diesen Schüler-Austausch. 

Schuljahr 78/79 – das sechste Existenzjahr 

Der Run auf die Gesamtschule schrumpft – aber das Losverfahren ist immer noch notwendig – ideologische Auseinandersetzungen kommen in Hochform

Wieder steht die Anmeldung von Kindern an der Gesamtschule vor der Tür und in diesem Jahr können sich auch zum ersten Mal Jugendliche für die Sekundarstufe II (gymnasiale Oberstufe) anmelden. Zwar ist die Anmeldezahl für den Jahrgang 5 erwartungsgemäß geschrumpft aber von den angemeldeten 361 Schülerinnen und Schülern können nur 231 (7 Stammgruppen a 33 Kinder) aufgenommen werden. Also ist wieder ein öffentlicher Losentscheid notwendig. 

Elternklagen veranlassen die in Dorsten „regierende“ CDU zu versteckten Angriffen und Reaktionen. Sie suchen nämlich die Schuld für diese prekäre Situation bei der Gesamt-schule. Etwa durch die folgende Pressemeldung lenken sie ab von dem, was getan werden müsste: „Die Neigung der Viertklässler zur Gesamtschule zu wechseln hat erheblich abgenommen. An der Gesamtschule wird eine gewisse Lustlosigkeit ausgemacht. Sie muss überprüft werden!“ Oder sie wirken in der Öffentlichkeit mittels eines Leserbriefes: „Ob polemische Elternbriefe des Schulleiters helfen, dass mag bezweifelt werden.“ In dem zitierten Elternbrief beschreibe ich unter der Überschrift „Alles nur Quatsch“ die ständig und immer wieder vorgetragenen Gerüchte, die Gesamtschuloberstufe sei minderwertig gegen-über dem Gymnasium und das Abitur an der Gesamtschule sei nicht gleichwertig. Auf diese Richtigstellungen reagiert die CDU dann in besonderer Weise recht scharf, ohne auf ihre eigenen Fehlinterpretationen einzugehen. Es ist Wahljahr! 

Im Rahmen der Wulfener Woche hat die 3.Welt AG der Gesamtschule z.B. eine chilenische Folklore-Gruppe eingeladen, die von den „Konservativen“ aus Barkenberg als linke Polit-Clowns beschimpft werden. Und das führt dann dazu, dass auch die 3. Welt AG als linke Truppe verschrien wird, obwohl sie mit ihren Veranstaltungen dafür sorgt, dass täglich 180 chilenische Kinder gespeist werden können. Einige Wochen später wird der Fleiß der 3. Welt AG durch eine ministerielle Einladung nach Bonn (damals noch Bundes-hauptstadt) belohnt. Die Reaktion der CDU auf diese doch wirklich erhebliche „Belohnung“ ist gleich Null!
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Abschlussfeier nach dem 10. Schuljahr
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Zum ersten Mal können im Juni 1979 an der Gesamtschule 161 Jugendliche nach der Klasse 10 mit der Fachoberschulreife entlassen werden. Gleichzeitig werden aber auch die Hauptschülerinnen und –schüler des zweiten Schülerjahrgangs aus nach dem 9. Schuljahr verabschiedet. 

Die Fend-Studie: 
Schulvergleich von Haupt- und Realschulen sowie Gymnasien mit Gesamtschulen

Ich habe Vorinformationen über die Ergebnisse der Fend-Untersuchung, in der 4 Haupt- und 4 Realschulen sowie 4 Gymnasien und 9 Gesamtschulen miteinander in den Jahrgängen 6 und 9 in den Fächern Deutsch, Englisch und Mathematik und im Jahrgang 9 zusätzlich in Physik miteinander in ihrer Leistung verglichen werden. Ich weiß, dass dieser Vergleich für einige Gesamtschulen miserabel ausgeht und die Gesamtschulen daher im arithme-tischen Mittel schlecht abschneiden. Naturgemäß ist die Variationsbreite unter (den 9 Gesamtschul-) Versuchsschulen, die alle einen großen Freiraum für ihre eigenen curricu-laren und pädagogischen Entwicklungen hatten, viel größer als die bei „herkömmlichen“ Schulen mit fest eingefahrenen Strukturen. Diese grundlegende statistische Erkenntnis und die, dass Ausreißer den Mittelwert sehr stark beeinflussen, kann ich aber in der breiten Öffentlichkeit schlecht verständlich machen. 

Also schreibe ich einen Elternbrief, in dem ich die Eltern auf die kommenden Veröffentlichungen in der Weise vorbereite, dass ich das soziale Lernen neben dem fachlichen Lernen als eine notwendige Leistung für unsere Gesellschaft betrachte. Die WAZ schreibt im Juli 1979 dazu: „Bemerkenswerter Aufsatz von GSW-Leiter van Lück, Plädoyer für eine Änderung der Einstellung zur Leistung“. [Anmerkung: Heute ist dies in allen Schulen, sogar in den Gymnasien, fast selbstver-ständlich; man spricht von notwendigen sozialen Kompetenzen.]
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In der konservativen Öffentlichkeit wird nach Veröffentlichung der Ergebnisse der Fend-Untersuchung die Gesamtschule als gescheitert beschrieben. Daher lade ich im Januar 1980 alle Eltern und alle Interessierten zu einem Informationsabend über die Fend-Studie ein (Pressebeitrag 151,  Ordner)
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Ich belege, dass die Gesamtschule Wulfen in den Fächern Deutsch, Mathematik und Physik auf Rang 4 von 13 möglichen liegt. Und dass es in jedem Einzelfall des Vergleichs mehrere Realschulen und Gymnasien gibt, die deutlich schlechter abschneiden als die Gesamtschule Wulfen. Im Fach Englisch erreichte die Gesamt-schule Wulfen immerhin noch den Rang 6. (Anmerkung: Unser Lernziel in Englisch war nicht die englische Literatur zu verstehen, sondern in Englisch kommunizieren können. 

Die Ortspresse berichtet ausführlich über diese öffentliche Veranstaltung. Die WAZ schreibt: „Wissenschaftliche Untersuchung lässt jetzt keine Zweifel aufkommen: Gesamtschule Wulfen hat sich bewährt“. Alle Interessierten können auch eine ausführliche Informations-schrift erhalten.

Ungeachtet aller öffentlichen Anfeindungen fahren wir an der Gesamtschule mit unserem Programm einer Lern- und Lebensschule fort. Und wir lassen uns dabei im Unterricht sogar von Fremden und Eltern beobachten. Wir öffnen die Schule! Auch dies ist heute Allgemeingut.
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Die Gesamtschule Wulfen erhält für die Integrierten Naturwissenschaften den Status eines Schulversuchs im Schulversuch

Seit Beginn der Gesamtschule am 1.8.1973 wird Biologie, Physik und Chemie integriert unterrichtet. Wir adaptieren mit eigenen Materialien das schottische Curriculum science for the seventies. Damit sich aber die ab Schuljahr 75/76 immer wieder neu hinzukommenden Lehrkräfte für Biologie, Physik und Chemie für den teilweise fachfremden Unterricht fort- und weiterbilden können, werden die Schüler- und Demonstrations-Versuche jeweils gemeinsam im Team von drei Lehrkräften aufgebaut. Während dieser Aufbauzeit der Versuche wird dann von einer fachlich kompetenten Lehrkraft aus dem Team der fachfremde Inhalt vermittelt. Wir institutionalisieren also eine schulinterne Lehrerfortbildung. Damals noch ein absolutes Novum. 

Die Schulaufsicht, insbesondere das Kultusministerium, kommt hin und wieder in unsere Schule und beobachtet uns im integrierten NW-Unterricht. Immer wieder müssen wir zeigen (nachweisen), dass wir mit diesem integrierten Konzept auch die üblichen fachbezogenen Lernziele der drei naturwissenschaftlichen Fächer erreichen. Das gelingt uns und so erhalten wir den Status eines Schulversuchs im Schulversuch Gesamtschule.

Etwa 1976 interessiert sich der Metzler-Schulbuchverlag für unser Konzept und will ein Schulbuch für die Jahrgangsstufe 5/6 herausgeben. Das „Anfangsteam“ der integrierten Naturwissenschaften trifft sich daher des Öfteren mit dem Lektor des Verlages. Als dann aber das Schulbuch quasi zum Druck fertig ist, da geht der Verlag pleite. Wir arbeiten in der Schule aber mit unseren selbst erstellten Materialien weiter.
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[Anmerkung: Als Referatsleiter im Landesinstitut für Schule und Weiterbildung erstelle ich zusammen mit den bisher Beteiligten eine Handreichungsreihe von 7 Bänden für koordinierte Naturwissenschaften. Die Hefte erhalten dann weit über Nordrheinwestfalen hinaus eine hohe Nachfrage.]

Schuljahr 79/80

Wieder eine Öffentliche Auslosung 

Auch die 8. öffentliche Auslosung von Schülerinnen und Schülern hat Folgen. Mit schöner Regelmäßigkeit gibt es nach der Auslosung immer wieder schulpolitische Diskussionen. Und dann schäumen die ideologischen Argumente hoch. 

Schon lange mache ich die Stadt Dorsten darauf aufmerksam, dass mit Einrichtung der gymnasialen Oberstufe an der Gesamtschule ab Schuljahr 81/82 Unterrichtsräume im Gebäude fehlen und die Gesamtschule aus diesem Grund in der Sekundarstufe 1 eigentlich auf sechs Züge heruntergefahren werden muss. Das einzige aber, was geschieht, ist eine ideologische Diskussion auf Ortsebene. Und der Kultusminister windet sich, da er natürlich wahrnimmt, dass mit der Sechszügigkeit noch mehr Kinder ausgelost werden müssen. Und das ist überhaupt nicht in seinem Sinn und publikumswirksam.

Altennachmittage werden attraktive Unterhaltungsprogramme

Die Altennachmittage werden mehr und mehr zu aufwendigen Veranstaltungen mit einem sehr unterhaltsamen Programm: mit Folklore, Tanz und Musikvorführungen. Die Tanzgruppe des Pilotjahrganges hat z.B. eine Inszenierung erarbeitet, die Theatergruppe ein Schauspiel eingeübt und das Orchester spielt eingeübte Stücke vor. 
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Ganztagsschule im Kreuzfeuer der Kritik

Im Zusammenhang mit einem Hallo Ü-Wagen Besuch des WDR vor der Gesamtschule an dem auch der Kultusminister teilnimmt – ich befinde mich zu dieser Zeit in einem Kuraufenthalt – gibt es öffentliche Kritik. Eine Gruppe von Eltern wendet sich mit harten Worten gegen die öffentlichen Auslosungen und eine andere Gruppe polemisiert gegen die mögliche Entfremdung der Kinder durch eine Ganztagsschule.

Der Artikel „Auch Schüler haben ein Recht auf Privatleben – Leserecho: Zehn Thesen zur Ganztagesschule“ ist aus heutiger Sicht in dem Bildungspolitiker aller Parteien Ganztagesschulen fordern, ein „hübscher“, lesenswerter Scherzartikel
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Alle zehn Thesen zeigen aber die damalige Verbohrtheit im konservativen Lager unserer Gesellschaft. Mit aller Ernsthaftigkeit werden immer wieder subjektive Wahrheiten vorgetragen, die sich wissenschaftlich nicht erhärten lassen. Es wird einfach nicht wahrgenommen, dass der Ganztag erstens und insbesondere eine Hilfe für die langsam lernenden Kinder ist, die Zuhause keine Nachhilfe erhalten, und zweitens auf Grund der vielen AG-Angebote für alle Kinder ein Ausprobieren und ein Erweitern von Interessen ermöglicht. Darüber hinaus verlieren Ganztagsschulen den Charakter von Paukschulen und werden zu einem Lebensraum in dem natürlich auch gelernt wird. Die Gesamtschule Wulfen hat diese Doppelfunktion erreicht, wie dies auch die Fend-Untersuchung gezeigt hat. Natürlich geschieht dies nicht automatisch, qua Ganztag. Es erfordert ein Kollegium bzw. Kolleginnen und Kollegen, die das auch wollen.

Schuljahre 80/81 und 81/82

Tagung des KM zur Ausgestaltung und Fortentwicklung der Gesamtschulen

Am 7.11.1980 werde ich zu einer mehrtägigen Tagung zu Fragen der Gesamtschule vom Kultusminister eingeladen. Es geht um die Ausgestaltung und Fortentwicklung der Gesamtschulen und um die Schulversuche im Schulversuch Gesamtschule. Ich soll über den Versuch mit den integrierten Naturwissenschaften berichten. Was ich auch gerne tue. Und ich begründe und belege auch, warum es sinnvoll ist, weiterhin in den Klassen 5 und 6 die Naturwissenschaften integriert zu unterrichten.

Hinter meinem Wunsch nach Veränderung verbirgt sich bei mir auch die Hoffnung, dass es mir dann, wenn der emotionale Druck nachlässt, auch gesundheitlich wieder besser gehen wird. Außerdem kann ich so dem starken Druck entkommen, in der Schulaufsicht tätig zu werden.

Kampf um die Sechszügigkeit der Gesamtschule – 
Und: Mein letztes Aufnahmeverfahren

In einem gemeinsamen Schreiben von Schulpflegschaft, SMV und Schulkonferenz an den Schulausschuss der Stadt Dorsten wird erneut und nachdrücklich aber immer noch hinreichend früh, die prekäre Raumsituation ab Schuljahr 81/82 an der Gesamtschule dargestellt. Mindestens vorübergehend muss die Gesamtschule auf sechs Eingangsklassen reduziert werden, bis der Überhang der 8 zügig aufgenommen Schülerinnen und Schüler abgebaut ist. Es beginnt ein hin und her, begleitet von vielen Vorwürfen. Ich kürze hier aber diesen „Kulturkampf“ (so die CDU Dorsten) auf ganz wenige Bemerkungen ab: Am 5.2.81 berichtet die WAZ: „Dinglichkeitsbeschluss ist in Vorbereitung: Sitzung am Montagmorgen – KM antwortet nicht“. Der Streit geht weiter und immer wieder hin und her. Am 7.3.81 berichten die Ruhrnachrichten: „Girgensohn stellt Sechszügigkeit für das Schuljahr 81/82 in Aussicht.“ 

Als sich aber der Tag der Auslosung für das Schuljahr 81/82 bedenklich nähert, da gebe ich der Stadt Dorsten sowie der Schulaufsicht zur Kenntnis, dass ich nur 6 Klassen aufnehmen werde, auch wenn mir ein Disziplinarverfahren angedroht wird. So gesagt, so getan. 

Bewerbung zum Landesinstitut

Nach eingehender Rücksprache mit Anneli und deren ideeller Unterstützung bewerbe ich mich um die Referatsleiterstelle I 4 am Landesinstitut für Curriculumentwicklung, Lehrerfort- und Weiterbildung (so hieß das Institut zu dieser Zeit noch) und werde zu einem Vorstellungsgespräch am 23.2.81 eingeladen. Um den Tisch herum sitzen nur Männer, mit denen ich schon in den vergangenen Jahren immer wieder zusammengearbeitet habe. Ich kann mir als Grund ihrer Teilnahme am Vorstellungsgespräch eigentlich nur denken, dass sie neugierig sind, warum ich genau diesen Wechsel will. Denn seit zwei Jahren werde ich durch höhere KM-Beamte bedrängt, in der Schulaufsicht tätig zu werden. Ja ich werde sogar dienstlich zu Gesprächen ins Kultusministerium einberufen. Auf mich wird ein erheblicher Druck ausgeübt. 

ABER: In die Schulaufsicht will ich in gar keinem Fall. Denn da erwarten mich einerseits schulpolitische und schulorganisatorische Tätigkeiten und andererseits immer wieder neue Unterrichtshospitationen in den Schulen. Genau diese Arbeiten habe ich aber schon als Gesamtschulleiter mehr oder weniger nicht so recht gemocht. 

In der letzten Lehrerkonferenz des Schuljahres 80/81 teile ich meinem Kollegium mit, dass ich die Schule verlassen und zum Landesinstitut wechseln werde. Es reagiert sehr betroffen, sprachlos und ungläubig. Meinen Wechsel begründe ich damit, dass ich dem Druck, in der Schulaufsicht tätig werden zu müssen, ausweiche. 

Ab Herbst, also im Schuljahr 81/82, arbeite ich dann zunächst auf einer Abordnungsbasis im Landesinstitut. Bis zum Abitur im April 1982 unterrichte ich den ersten Leistungskurs Mathematik der Gesamtschule Wulfen noch zu Ende. Die Informatikgruppe habe ich im Jahrgang 13 abgegeben. Das Landesinstitut akzeptiert, dass ich noch nicht mit voller Kraft mitarbeite. 

Offizielle Verabschiedung von der Gesamtschule Wulfen
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Und noch eine bemerkenswerte Ergänzung. Die Ruhrnachrichten bringen als große Überschrift „Cornelia sagte es mit Küßchen“; und Cornelia tat es auch! Da wurde Anneli gefragt, was sie denn davon halte. Das ginge doch wohl zu weit. Denn Wangenküsschen links und Wangenküsschen rechts waren damals noch nicht üblich. Ich empfinde, obwohl Cornelia bei mir im Leistungskurs Mathe gelitten (?) hat, dass die Schülerinnen und Schüler mich gemocht haben.

Den Pilotjahrgang darf ich nach deren Abitur in einer Feierstunde noch mit einer Abschiedsrede entlassen. Das war mein Wunsch und er ist mir auch vom Interregnum der Schule erfüllt worden.

[image: D:\Biografische Erinnerungen\Kap11 Schulleiter_GSW\Kap11_270_ Pilotjahrgang macht Abitur.jpg]

Kurze Zeit später feiert die Gesamtschule ihr 10 jähriges Bestehen. Jetzt ist Wolfgang Tripptrap der Schulleiter und ich bin ein Gast auf dieser Feier.
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Im Sauerland eingetroffen

Vielseitigas Tagesprogramm mif Lernen, Spiel und Freizeit

Wulfen. ,Wir sind im Sauerland gut
ingekommen, alles ist wohlauf, Lei-
Jer regnet es heute," Das wurde ge-
stern morgen um 8.45 Ubr in einem
Sespriich aus Winterberg mitgeteilt,
Jie ,Ausfliigler® sind fusl 200 Schii-
er der Gesumlschule Wulfen, die wm
1. August ihren Schulbeiriel aulge-
rommen hal,

Da das Schulgebiude nodi mcnt
sezogen werden Xonate, weilen die
Kinder mit ihren Lehrem bis zum
10, August im Sanerland. An diesem
Freitag werden sie gogen 17 Uhr auf
dem Parkplatz hinter dem Haods
werkshef, won sie auch abgefabren
sind, murGckerwarlet,

In fanl Bussen lubren sie los. Vier
steverten nach Winlerberg, wo Scot-
ler und Lehrpersonen im Landschuls
heim der Stadt  Bodwwm  unterge-
hracht sind, Leider bestand dort nicht
die Moglichkeil, alle 200 Schiiler
unterzubringen. Dalier (uhr der fiint

te Bus nach Berleburg, Sie sind dort
in der Jugendberberge unierge-
bracht.

Beim Landschulavfenthalt giby es
ein gut ahgewogenes und viélseiti-
ges Tagesprogramm, Um 7 Uhr ist

‘Wedken, eine Stunde spéler wind

das  Frithstidk  eingenommen, Von
8.45 Dbis 10 Uhr ist Unterricht, dem
ven 1L1S big 12 Uhr Cinzelaufga-
beu-Aulbereitung oder Unterrichts-
veranstaltungen folgen, Millagessen
gibt es um 12 Uhr. Von 13 bis 15
Uhr sind zwel Freistunden einge-
plant, Um 15 Uhr tritft sich alles im
Speisesaal zum Kudienessen mit Ka-
kao oder Mild, s
Rechi interessant sind die Stunden
yon 1330 bis (8 Uhr, denn hierbei
gibt es Veranstaltungen nach Wahi
der Schiller, Duabei sind vorgesehen
Sporl, Scdiwimmcn, Freizeithetdti-
gung usw. Fiir den heutigen Samslag
und morgigen Sountag sind Sondex-
veraustaliungen angeselzt
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Lehrer Wolfgang Tripptrap mit seiner 5.1 in Winterberg
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Ein Lagerfeuer bereitet Kindern immer grofle Freude. Wenn dabei noch der Gaumen zu
seinem Recht kommt, ist es geradezu ein Erlebnis. Hier wird die nichste Lage Kartoffeln
in die Buchenasche gelegt. Im Schweile seines Angesichts mischt auch Herr van Liick,
der Leiter der Gesamtschule Wulfen, mit.
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EXPERIMENTIERFREUDIG erwiesen sich die Schiiler in einer der ersten integrierten Unterrichis-
stunden. Nun muB man ihnen noch beibringen, die Versuche nicht nur zu beobachten, sondern

sie auch auszuwerten.
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Vertreter von Rat, Verwaltung und Schule besichtigten die neue Wulfener Gesamtschule.

Foto: Kriiger

Gesamtschule offiziell eroffnet

Zahlreiche Giiste besich’lg!en Neuvbau -n_Qis'arkump gab geschichtlichen Rickblick

WULFEN. Wihrend der Schulbetrieb an der Gesamtschule Wulfen be-

reits am 1.

August begonnen hat, fand am Mittwoch die oifizielle Er-

sfinung in groBen Rahmen statt. Gut eine Stunde lang besichtigten Ver-
treter von Verwaltung, Gemeinderat und Schule das im Wachsen begrif-
fene Gebdude, um anschliefend im Hotel Humbert die Ansprachen von
Biirgermeister Osterkamp, Schulleiter van Liick und Hillenhindricks,
Dezernent fiir Gesamtschulfragen aus Miinster, zu horen.

In einleitenden Worten lobte
Amtsdirektor Dr. Zahn die gute
Zusammenarbeit mit dem Gemein-
derat bei der Entwicklung dieser
Schule. Es sei oftmals ein steiler
und dorniger Weg gewesen, der
letztlich jedoch zum Erfolg fiihrte.

Biirgermeister ~Osterkamp  skiz-
zierte noch einmal die chronologi-
sche Entwicklung der Gesamtschule
Waulfen bis zu ihrer Verwirklichung
mit Beginn dieses Schuljahres. Der
Gemeinderat habe sich seinerzeit
sehr intensiv mit der Frage beschaf-
tigt, welche Schulform fiir Wulfen
die ageeianetste sei. Im September

1970, vor genau drei Jahren also,
fiel im Rat die Entscheidung fiir die
Errichtung einer Gesamtschule.

Osterkamp verwies dabei auf die
Vorziige einer Gesamtschule im Ver-
gleich zum herkémmlichen Schulsy-
stem aus der Sicht des Gemeinde-
rates: Mehr Chancengleichheit fiir
Kinder aller sozialen Schichten, gro-
Bere individuelle Férderung eines
jeden Kindes. Weitere Stationen auf
dem Weg zur Realisierung der Ge-
samtschule waren u. a.: Griindung
eines Planungs. und didaktischen
Ausschusses, Wahl von Oberstudi-

enrat van Lick zum Schulleiter im
Februar dieses. Jahres.

Auf die Lehrerschaft, die Pionier-
arbeit zu leisten Habe, warte nun
zwar eine schwere, jedoch auch sché-
ne Aufgabe. Mit einem Dankeswort
an alle Beteiligten schloB der Biir-
germeister.

Oberstudienrat van Lick nahm die
Feier als einen willkommenen An-
1aB, Zwischenbilanz zu ziehen. Er
dankte dem Rat der Gemeinde fiir
ihre richtungweisende  politische
Entscheidung. Sein Dank galt auch
den Eltern und der Entwicklungsge-
sellschaft, die in vielen Dingen tat-
kraftige Unterstiitzung leistete. Sein
besonderer Dank galt auch dem di-
daktischen AusschuB.

Die Schule habe zu existieren be-
gonnen, so van Lick weiter. Jetzt
gelte es, sie lebendig werden zu
lassen.
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Die WAZ besuchie Gesamtschule Wulfen:

Mittags sitzen Schiiler und
Lehrer gemeinsam am Tisch

Moderne Ausstatiung erleichtert Unterrichtsgestaitung

WIULFEN. Nach dem Landschulheimaunienthall in Winterherg und Berleburg hal nun
die Gesamlschnle Wulfen lhren normalen Schulunterricht in den Riumen der Dappel-
grundschuie {n Barkenbery auigenommen, Bs wire sicherlich zu frih, jelzt schon nach
wenigen Tagen ¢ite Bewerlung {iber den Schulversuch zu fillen, aber es zeigl sich schon
heute, dafl sowoh) Schiller als auch Lehrer von dieser neuen form des Unterdichis beein-
druckt sind. Was man gern von allen Schifilern sagen michle, hier Wiifl es zu: Troly der
Verlingerong des Uniervichis in den Nachmillagsstunden gehen die Schillerinnen und
Schiter gern rur Schule,

vliend ist mie|Farbiermserar mit Videogerd-

Oer Unterrichispls

viner wissenscoaftlichen Studi - dieften. i 3
uber dic Konzentiaticns- urd Der Nachmitlagsan-1  Ta dieser Woche sind aveh
Bew q.mgsmc wegiant wieder mi id:e Gerain fir den infegrierien
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@ Gesamtschule Wulfen

Schillerfest
Riesenerfolg

Erlds fiir Hungernde

WULEEN. Ein Riesenerfolg
wurde das Schillerfest der Ge-
samtschule Wulfen. Bereits
eine Stunde nach Begion am
Freitag um 14 Uhr war ein
GroBteil der von den Schillern,
den Eltern und Wulfener Ge-
schiftsleuten gestifteten ,Wa-
ren” verkauit bzw. verlost.

Doch auch dann wurde es
nicht langweilig. Wurfbuden,
Nagelschlagbalken, ~TorschuB-
anlage a la ZDF-Sportmagazin,
Theaterauffihrungen in Form
von Sketch und die Diskothek
sorgten fir mannigfaltige Ab-
wechslung

Die Arbeiten einzelner Ar-
beitsgruppen  wurden  ausge-
stelit und fanden ebenfalls
sehr starken Zuspruch unter
den Besuchern. Ganz Barken-
berg und Wulfen schienen sich
an diesem Nachmittag hier in
der Gesamtschule treffen zu
wollen.

Auch Biirgermesiter Oster-
kamp lieB es sich nicht neh-
men, das Café und die Wiirst-
|chenbude zu beehrén. “Hier
konntgn sich, wie auch an den
P pgds-Standen, dic Besucher
L starken.

“A%es kann gar nicht erwghnt

Aber was die Schiiler

AUCH DER LUFTBALLONWETTBEWERB fand qrol.n Anklang. Dle Gewinner, lhr Lumullcn flog
am weitesten, werden in den ndichsten Tuwn n och ermittelt.

(WAZ-Blider: Schneewelo)

ALS BANKELSANGER erfreuten Schiiler- und Lehrerschaft lhre
Giiste.

|

hier aufgezogen haben, stellt| Der Reinerlds dieses Schik
manche Kirmes weit in den|lerfestes soll wahrschelnlich |
Schatten. Auch Ejtern und|direkt den Hungernden im |
Lehrer Waren' sta’k engagiert; | Ostafrika zugute” komme
sie taten es gern, ngmlich fir [Summe von etwa 2408
den guten Zweck, ‘hier den( oo " T S
Schiilery bei der Aktion fiir b e
eine gute undsehienvolle Sa-|nen heifier Stein,
che zu helfen. ldem etnzeinen
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Alter Hof in Neu-Wulfen dient als Schule

Ueberbleibsel aus vergangenen Zeiten - der Hof Schonebeck am Napoleonsweg in Neu-Wulfen. Jetzt er-
It er voriibergehend eine neue Aufgabe: Er wird fiir mindestens ein Jahr die naturwissenschaftlichen

fen etwas gemildert wird. Zuvor hatte sich das Schulamt in einem wahren Puzzle

Raume der Gesamtschule Wulfen beherbergen und damit dazu beitragen, daB die Schulraumnot in Wul-
und drei Gebiuden versucht - und noch immer nicht geniigend Rdaume gehabt.

Die Benuizung des

-Spiel mit zwei Schulen
Hofes
{Umbaukosten 8000 DM) ist weit billiger als die Errichtung von transportablen Fertigklassen.

Foto:

Kriiger
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Spielbereich

verdndern gewaltig ihr Aussehen ;
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Uberall war

Wulfen. Das Oktoberfest der Wul-
fener Gesamtschule fand diesmal im
November _satt. Dieser  Kleine
Schonheitsf ehler tat der Stimmung
keinen Abbruch — im Gegenteil.
Hunderte kamen gestern, um den
groBen Jahrmarkt-Rummel drau-
Ben und in sémtlichen Klassen der
Schule m uerleben.

Rummel

Man kann die vielen Attraktio-
nen gar nicht aufzéihlen, so reich-
haltig war das Programm: Von
Glicks- und Wettspielen iiber
Theaterstiicke und Sketche bis zu
Schaukampfen. Und nicht zu ver-
gessen: Auch fir das leibliche
Wohl war bestens gesorgt mit
Weinstube, Café, Wiirstchen- und

Pommesstand. Schillern und Lehrern
muB ob ihres Einfallsreichtums ein
dickes Kompliment gemacht wer-
den

Was noch auffiel: Man sah viele
Dorstener Gesichter. Ein Beweis da-
fiir, daB auch zahlreiche Dorstener
Eltern ihre Kinder zur Neu-Wulfe-
ner Gesamtschule schicken.

Wie bei den iibrigen Veranstal-
tungen, so verfolgte die Schule
auch hier wieder das Ziel, Kontakte
iiber die eigenen vier Wande hin-
aus zu pflegen und so beizutragen
zur vielzitierten Integration der Be-
vélkerung.
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Geamtschule soll nun

erhalten!

"Oberstufe"

SPD und FDP einer Meinung - Uneinigkeit in der CDU-Fraktion

DORSTEN. Nach langer Diskussion sprach sich gestern der
Schulausschuf . der Stadt Dorsten fiir die Einrichtung der Se-
kundarstufe 11 (gymnasiale Oberstufe) an der Wulfener Ge-
samischule aus. Wahrend die eVrtreter der SPD und FDP ein-
stimmig hierfiir_ stimmten, waren bei der CDU zwei Stimment-
haltungen und drei Gegenstimmen zu verzeichnen. Gleichzei-
tig wurde mit abgestimmt, die derzeitig achtziigige Gesamt-
schule auf sieben Ziige, beginnend mit dem nichsten Schul-
jahr, zu vermindern, um dadurch die riumlichen Voraussetzun-
gen fiir die Sekundarstufe II zu gewahrleisten.

Der Abstimmung_ selbst wa-
ren ausgiebige ~Diskussionen
vorausgegangen, in denen die
Parteien ihre Standpunkte ver-
suchten darzustellen. Die CDU
konnte sich in dieser Frage zu
keiner _einheitlichen = Meinung
durchringen, - die - Wulfener
Vertreter votierten jedoch klar
firr die Einrichtung.
CDU-Ratsherr Vrenegor un-
terstrich, dab die selbstandige
Gemeinde Waulfen sich bereits
fiir die ,Oberstufe” ausgespro-
chen habe, diese Entscheidung
aber zuriickgestellt worden sei,

da nach der Neuordnung Dor-
sten sich entscheiden solle,

Dieter Piitz (CDU) unter-
strich, dab diese  Frageiaus
schiieBlich auf kommunaler
Ebene zu entscheiden sei und,
Erlasse des Kulfusministeriums
hier keine Einschrankune
bedingten. Auf Grund umfang-
reicher Sachfragen habe ‘man
innerhalb der Partei zu keiner
eindeutigen  Meinungsbildung
finden konnen.

Fir die SPD betonte Angela
Schneider, daB man in dieser
Frage recht schnell zu einer

Entschgidung gekommen sei.
Hier wiirde zwar der Schulent-
wicklungsplanung  vorgegrif-
fen, dies sei aber dem vor-
handenen Zahlenmaterial ® ge-
mab kein Eingriff, Der Schul
versuch Gesamtschule bendti-
ge zwingend auch die Sekun-
darstufe’ 11, der von der CDU
als nicht rechtsverbindlich an-
gesehene ErlaB wurde begrubt.

Heinz Esser fiihrte fur die
FDP aus, daB in kaum . einem
anderen_Bereich die Differen-
SenSHUREDU o groB seien,
wie gerade, in_den schulpoliti-
schen Fragen, Dies habe sich
auch uin'sBorsten gezeigt, wo
die CDU einen FDP-Antrag auf
Errichtung einer: Gesamtschule
in der vergangenen Legislatur-
periode abgelehnt habe.

Die Forderung von. CDU-
Ratsmitglied - Wolf, Rektor der
Hauptschule in- Lembeck, die
Entscheidung um ein bis zwei
Jahre zu verschieben, wies Es-
ser energisch zuriick

Fiir die Eltern sei es heute
wichtig zu erfahren, ob ihre
Kinder an der Gesamtschule
auch die Oberstufe besuchen
konnen. (as)
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Teamarbeit bringt

viele Vorteile fiir

3\

Lehrer und Schiiler
Willi van Liick: Kleine Schule in groBer Schule

Wulfen. Auswischen will Willi van Liick, Leiter-der Gesamtschule Wul-
fen, so schnell wie moglich die Negativbilder, die sich bei vielen Biirgern
in Verbindung mit der Form seiner Schule eingeprigt haben. Und Willi
van Liick will dies nicht erst seit gestern; er setzte sich bereits seit ge-’
raumer Zeit immer wieder dafiir ein, die Klischees der ,schlechten Mam-
mutschule” — geschaffen durch Untersuchungsergebnisse von Erziehungs-
wissenschaftlern — endlich zu beseitigen.

§Dazu Schulleiter van Liick: ,,1972,

" als die Gesamtschulen noch m den

Kinderschuhen stecken, wurden

die Untersuchungen vorgenommen
) e

dann zwei Jahre spéiter endlich
verdffentlichte, hatten die Schulen
die Probleme lingst erkannt, nach
| Losungen gesucht und diese auch
gefunden.”

In Wulfen ist man seit zwei Jah-
ren intensiv dabei, die kleine Schu-
le in der grofien Schule zu ver-
wirklichen, ohne dabei das Ange-
bot:fiir Schiiler zu schmilern. Ein
entsprechendes Konzept wurde im
Frithjahr 1976 von der Schulkonfe-
renz verabschiedet. Willi van Liick:
,Wir sind zwar eine grofie Schule,
aber keine Grofischule.

Wesentlicher Bestandteil des
Konzepts ist das Lehrerteam, das
aus den Klassenlehrern und den
Fachlehrern von zwei parallelen
Klassen gebildet wird.

Als Inhalte der Teamarbeit bezo-
gen auf die Schiiler nennt Willi
van Licku.a.:'

@ Die Anzahl der Bezugspersonen

e Suchungsergebnisse |

- dem Unterricht.

fiir eine Schiilergruppe wird ver-
mindert.
[ ] :Pé("]agogische,

ung’ der:Sc

. psychische und
soziale B chufe:

v wird.

und verhaltensrelevanten padago-.
gischen Konzepts.
@® Planung von

Iachﬁbergreiie‘n-

@ Bildung von und Kontakt mit
heterogenen Kleingruppen.

@® Gemeinsame Besprechungen
zwischen Lehrern und Schiilern
(derzeit wird beispielsweise bei
einem Jahrgang tiber einen Ju-
gendherbergsaufenthalt disku-
tiert). 4

GroBe Vorteile bringt die Team-
arbeit natiirlich auch fiir die Leh-
rer. So kénnen neue Kollegen bes-
ger integriert und Verhaltenswei-
sen diskutiert und angeglichen
werden.

Willi van Liick: ,Die Verwirkli-
chung unseres Konzeptes gelingt
uns immer besser.“ ! 5

Auf Einzeiheiten tiber die Bil-
dung des Lehrerteams kommen die
RN noch zuriick. <
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Gesamtschule soll kultureller und
sozialer Mittelpunkt sein

Kultusminister Girgensohn bei festlicher Eroffnung

Walfen. Auch wenn Oberstudiendi-
rektor Willi van Liick den Dank
fir die Genehmigung der Sekun-
darstufe I an den Kultusminister
aus seinem vorbereiteten Redema-
nuskript  streichen muBte, so
brachte der Tag der offiziellen Er-
ffnung der Gesamtschule Wulfen
ansonsten nur erfreuliche Aspekte.
Die zahlreichen Besucher bekamen
einen Einblick in eine Schule, die
nach den Worten des Ministers in-
dividuelle und gemeinsame Forde-
rung aller Schiller, die Lernen und
Spielen, Unterricht und Freizeit
miteinander verbindet.

Nach einer musikalischen Einlei-
tung ging Biirgermeister Lampen
in seiner BegriiBungsansprache auf
die nur scheinbar widerspriichliche
Kombination von Einheitlichkeit
und Gliederung im pidagogischen
Bereich ein, die auch im Baulichen
ihren Ausdruck finde. Hier sei eine
Statte, wo sich éffentliche Tugen-
den bewihren und entfalten konn-
ten. Er bezeichnete die Gesamt-
chule als einen notwendigen Ver-
such, der eine Bereicherung fiir die
Stadt Dorsten darstelle.

,Hurra, heute ist der Minister
da® dieser Willkommensgrufi

begleitete Jiirgen Girgensohn ans
Rednerpult. Innerhalb von wenigen
Monaten sei dies die sechste Ge-
samtschule, die ihrer Bestimmung
iibergeben ' werde, aber trotzdem
sehe er seine Teilnahme nicht als
amtliche Routine, sagte er. Jede
Gesamtschule habe unverwechsel-
bare Besonderheiten. In Wulfen
konne diese Einrichtung kulturel-
ler und sozialer Mittelpunkt fiir ein
Gemeinwesen sein, das gerade erst
seine Identitat finde.

Sicher werde mit diesem Schul-
typ nicht alle Ungleichheit besei-
tigt, aber doch gemildert. Zu den
positiven Seiten zihlten wesentlich
gestiegene Schulfreude, weniger
Angst und entspannte Atmosphire
im Umgang mit Lehrern. Girgen-
sohn: ,Ich habe den Eindruck, daf
wir in NRW auf dem richtigen We-
ge sind.“

Trotz dieser guten Erfahrungen
solle das festgesetzte Limit von 30
Gesamtschulen bis zum Jahre 1980
nicht iberschritten werden.

Dank an alle Beteiligten, Planer,
Initiatoren, Erbauer und Finanziers
war der Tenor der Ansprache des
Schulleiters Willi van _Liick. Er

schilderte noch einmal die Vorar-
beit und den Einsatz der Kollegin-
nen und der Kollegen: ,Ohne ihre
intensive pédagogische Arbeit wire
die Gesamtschule nicht das, was sie
heute ist. Willi van Liick bat den
Kultusminisier und auch den
Schuldezernenten der Stadt, ihre
bildungspolitischen Aufgaben nicht
an die Finanzminister abzutreten.
Man solle immer wieder daran
erinnern, daB Ausgaben fiir_Bi
dung notwendige langtristige Inve-
stitionen zum Fortbestand unserer.
Gesellschaft seien.

Einen wesentlichen Beitrag zum
Gelingen der Feierstunde leisteten
die Schiiler mit ihren musikali-
schen, ~ gesanglichen, _téinzerischen
und turnerischen Vorfiihrungen.
Wihrend der ganzen Feier war
eine Schiilergruppe damit beschi!
tigt, an der Stirnwand ,Unsere G
ste“ zu malen. Das Ergebnis konnte
sich sehen lassen.

Nachmittags herrschte Hochbe-
trieb, denn mit der Schuleinwei-
hung hatte man das Herbstfest ver-
bunden. Hier kamen dann alle auf
ihre Kosten, die morgens aus Platz-
griinden nicht dabeisein konnten.
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Geamtschiiler diirfen am Mittag
"faulenzen"

Fast 40 Arbeitsgemeinschaften der ''Mittagsfreizeit' voll belegt

‘WULFEN. Wer die Gesamtschule Wulien um die Mittags-
zeit betritt, hat nicht den Eindruck, sich in einer Schule aufzu-
halten. Uberall spielende Kinder — lirmende Gruppen in dau-
ernder Bewegung, andere Kinder vertieit in Gesellschaitsspiele
oder in kleinen Gruppen Schalen und phantasievolle Vasen
aus Ton formend und Zinnsoldaten giefend. Das alles nmennt
sich ,Mittagsireizeit” und dauert 80 Minuten.

Diese Freizeit soll als Aus-
gleich zum Unterricht verstan-
den werden, aber auch Ange-
bot sein, die kindliche Kreati-
vitdt zu fordern. Dazu Schullei-
ter van Liick: ,Die angebote-
nen Arbeitskreise diirfen in
keiner Weise nach Unterricht
riechen, sondern miissen viel-
mehr in Richtung Freizeit
orientiert sein.” Wie sehr die
Schule -mit ihrem Angebot
richtig liegt, beweist die Tatsa-
che;' daB alle Arbeitskreise
voll belegt sind.

Die Schiller kénnen in dieser
Mittagsireizeit aber auch Le-
sen oder sich dem schlichten

Nichtstun im Ruheraumhinge-
ben. Andere Mbglichkeiten
geben sich durch Spiel im &
Beren Freizeitbereich wie Hof,
Bach und Seeufer oder durch
sportliche Betatigung.

Die Teilnahme an minde-
stens zwei Arbeitsgemein-
schaften im Laufe des 5. und. 6.
Schuljahres ist fir alle Schiiler
verbindlich. Abgesehen davon
kann jeder Schiiler seine Frei-
zeit jedoch vollig an den eige-
nen - Neiqungen ausrichten.
Selbstverstandlich wahlt der
Schiller aber auch die Arbeits-
gemeinschaften nach  seinen
personlichen Interessen aus.

ten liegt. Schulleiter. van, Liick
freut sich, im kommenden| Jahr
einen zweiten Sozialpadagogen
zu bekommen.

Die Durchfithrung der Ar-
beitsgemeinschaften  wére ~ in
der angebotenen Breite nicht
durchfiihrbar,wenn sie nicht
auch eine Reihe von Mittern
gefunden hatte, die diese Ar-
beitsgemeinschaften . betreut.
Nach Auffassung des Schullei-
ters wird den Kindern in erster
Linie soziales Lernen vermit-
telt, das zwar auch im ,norma-

len* Unterricht stattfinde, in
der  Mittagsfreizeit jedoch
weitaus gezielter. -ilka
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Run auf Pldtze an der Gesamtschule

beginnt

DORSTEN/WULFEN. Da vermutlich wieder mehr Schiiler

zum Besuch der Gesamtschule
nommen werden konnen, wird

angemeldet werden als aufge-
die Anmeldung zu dieser wei-

terfiihrenden Schule gegenilber den Gymnasien, Realschulen
und Hauptschulen der Stadt Dorsten vorgezogen. Damit soll
den Schillern, die nicht in der Gesamtschule unterkommen
konnen, die Moglichkeit gegeben sein, sich an den anderen
weiteriiihrenden Schulen zu bewerben.

Die Anmeldungen zur Ge-
samtschule in Wulfen, deren
Sekundarstufe II' nach  einem
Erlab_ des Kultusminsisters
vom 7. Januar 1977 nun end-
giiltig gesichert ist, ist zu fol-
genden Zeiten im Sekretariat
der Schule moglich; 2. bis 8.
Februar jeweils an den Werk-
tagen von 8 bis 18 Uhr, am

Samstag, dem 5. Februar, je-
doch nur bis 12 Uhr.

Zur Anmeldung sind das Fa-
milienstammbuch und das letz-
te Zeugnis mitzubringen, An-
genommen werden konnen alle
Schillerinnen und Schiller, die
in die finfte Klasse versetzt
werden.

Viele werden ahgewiesen

Wie Schulleiter Willi_van
Liick mitteilte, geht den Eltern
bis zum 15. Februar der Be-
scheid zu, ob_das angemeldete
Kind an der Gesamtschule auf-
genommen ist oder nicht. An
den anderen weiterfiihrenden
Schulen beginnt an diesem
Tag die Anmeldung, so daB
den abgewiesenen  Schiilern

kein Nachteil entstehen kann,
bis eben auf die Tatsache, daB
sie die Schule ihres Wunsches
nicht besuchen kénnen, son-
dern mit einer anderen weiter-
fiihrenden vorliebnehmen miis-
sen.

Die Sekundarstufe II wird
mit dem Schuljahr 1979/80

erstmals an der Gesamtschule

Waulfen _eingerichtet, da_dann
der erste Jahrgang der 1973 in
Betrieb genommenen Schule
die zehnte Klasse absolviert
haben wird. Durch die Einrich-
tung der vierziigigen Sekun-
|darstufe II wird es keine Er-
weiterung_der baulichen Sub-
|stanz der Gesamtschule geben.

Deshalb ist es_erforderlich,
die bisher achtziigig laufende
Sekundarstufe 1 auf _sieben
Ziige zu reduzieren. So kénnen
in diesem Jahr nur 238 Schile-
rinnen und Schiller an der Ge-
samtschule angenommen wer-
den.

Eine Auslauchung der ande-
ren in Dorsten bestehenden
Sekundarstufen 11 (Petrinum,
Ursulinen-Gymnasium und Be-
rufliche  Schulen) sieht Willi
van Liick nicht gegeben, da ei-
nerseits nur Schiler der Ge-
samischule hier die zweite Se-
kundarstufe besuchen konnen
und zum anderen die Schiller-
zahlentwicklung in Wulfen_ge-
geniiber der Gesamtstadt Dor-
sten doch nicht den vielbe-
schriebenen Pillenknick erken-
nen 1aft,

Unter Beriicksichtigung die-
ser Entwicklung sei die Sekun-
darstufe 11 nicht nur wegen
des Schulversuchs der inte-
grierten Gesamtschule erfor-
derlich, sondern geradezu not-
wendig.
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Informatik eine neues Angebot im
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Donnerstag, 22. Juni 1978/ /M7

mmelten Mitschiller erhielten die frisch gebacken
(WAZ-Bild: VoBgraf

UNTER DEM BEIFALL der im Forum der Gesamtschule Barkenberg versa

Schulabgénger ihre Zeugnisse iberreicht.

Mit einem ,,Animals“-Song
endet die erste GSW-Etappe

_ Rund 75 Schiiler der ersten Stunde ge hen mit HauptschulabschluB

WULFEN. Nimmt man die Erfolgsbilanz, die die Gesamtschule Wulfen nach dem er-
sten Teilstiick auf dem Weg zur ersten ,Abiturientia” prasentieren kann, dann ist in
vier Jahren ein rauschendes Fest fillig. Gestern wurden rund 75 Schiiler der ersten

Stunde entlassen. Fast alle haben den HauptschulabschluB in der Tasche, efliche sogar

die Qualifikation fiir die Klasse ,10".

Insgesamt, berichtete Schul-
leiter Willi van Liick in seiner
kurzen Festansprache im Fo-
rum, haben iber 95 Prozent
der Schiiler, die seit 1973 an
der Gesamtschule unterrichtet
wurden, den Hauptschulab-
schluB ohne ,Ehrenrunde” ge-
schafft. Drei Viertel davon er-
biiffelten sich die Qualifikation
und natiirlich macht ein Grofi-
teil weiter, um sich in vier
Jahren mit dhnlich gutem Er-
gebnis die ,Reife” beschei
gen'zu lassen, . 3

Diejenigen jedoch, die lieber
ins“Berufsleben  wollten statt
auch  fiirderhin die Schulbatik’
zu driicken, haben allerbeste
Aussichten, den ,Abiturienten
in spe”. bis dahin schon ein

| Zukunft T
wird, daB “die ‘Gesamtschulen|

paar Mark voraus zu sein.
Uber 90 v. H. haben eine Lehr-
stelle,  Ausbildungsplatz, so
heiBt es richtiger — der Rest
wird an weiterfiihrenden Schu-
len untergebracht sein.

Die Letztgenannten hatte
man an der Gesamtschule gern
behalten. Dieses ist aber nicht
moglich, da die Oberstufe der
Geasmtschule doch ganz un-
verkennbare gymnasiale Ziige
tragen wird. Dennoch hofft
Willi van Liick, daf man in
daflir. Sorge tragen

ihren: Namen zu Recht tragen,
daf -beispielsweise auch Be-
rufsfach- und Fachoberschiiler
in Barkenberg unterrichtet
werden konnen.

Zunéachst jedoch ist man mit
dem Erreichten erst einmal zu-
frieden. Auch die Schiiler, die
gestern mit einer eigenwilligen
Gestaltung den iiblichen Rah-
men einer EntlaBfeier spreng-
ten. Man hatte typische Eigen-
schaften der Gesamtschule zu-
sammengetragen und nahm sie
in einer lockeren Sketchform
unter die Lupe. Das ging nicht
ohne Kritik (StreB und Chan-
cengleichheit), das ging aber
auch nicht ohne Lob (Engage-
ent der Lehrer). Eigenwillig
musizierte auch das Schulor-
chester, zum . AbschluB: Kein
Werk von Mozart, sondern ~=
The house of the rising sun —

ein Song der ,Animals’, m-s|
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Fleif Wulfener Schiiler drang bis zu
Ministerium

Heute nach Bonn eingeladen / 22682 DM fiir 3. Welt

Waulfen. Nicht anders als beein-
druckend sind die enormen Lei-
stungen zu bezeichnen, mit denen
sich die Schiiler und Lehrer, die
dem ,Arbeitskreis Dritte Welt“ an
der Gesamtschule Wulfen angehd-
ren, auch im vergangenen Jahr
wieder um ihre Schiitzlinge und
Freunde in Siidamerika kiimmer-
ten. Sage und schreibe 22 682,12 DM
konnten die Schiiler, unterstiitzt
von den Pidagogen Steinmann und
Weiland, im Laufe des Jahres auf-
bringen und zum groBten Teil —
19 240,12 DM — an Projekte in Chi-
le weitergegeben werden.
Gesammelt — das sollte in die-
sem Fall bedacht werden — wird
fiir zahlreiche lobenswerte Bemii-
hungen und Einrichtungen, das er-
hebliche Engagement von Schii-
lern, die neben ihrer eigentlichen
Arbeit den erheblichen Aufwand
freiwillig bewiltigen, der zur Or-
ganisation von Trddelmérkten, In-
formationsveranstaltungen, dem
Friihlingsfest sowie Diskotheken
und anderen Veranstaltungen ge-
hort, ist allerdings beispielhaft.
Das meint auch das Bundesmini-

sterium fiir Jugend, Familie und
Gesundheit, das von den Aktivita-
ten des Arbeitskreises gehort hat
und diese entsprechend wiirdigen
will. Aus diesem Grunde nehmen
die Schiiler und Lehrer heute an
der offiziellen Eroéffnungsveran-
staltung zum Internationalen Jahr
des Kindes in Bonn teil, zu der das
Ministerium eingeladen hat. Die
Gruppe soll bei dieser Gelegenheit
ihre Aktivitdten demonstrieren und
die zum Teil vorliegenden Filmbe-
richte iiber die Verwendung der
Gelder, die weitgehend Kinder in
Chile zugute kommen, zeigen. -

Insgesamt zehn Dankesschreiben
von Patenkindern aus Indien, von
den Helfern ,,vor Ort“ in Chile und
amnesty international in Hannover
erreichten Wulfen — die Briefe aus
Chile interessanterweise allesamt
am 3. und 4. Januar.

Wie die Arbeit der Wulfener
Gruppe konkret aussieht und auf
welche Weise versucht wird, zu
helfen, mag an konkreten Ent-
scheidungen, die in Kiirze getroffen
werden miissen, deutlich werden.

Folgende Ziele stehen unter ande-
rem in dem Programm fiir die
nichsten Wochen und Monate: ,,An
alle Spender und Helfer sollen
Dankesschreiben verfat werden,
dem Abrechnungen des letzten
Jahres beigefiigt werden. Die Wa-
ren aus Siegen miissen geholt wer-
den. (Hier lagert ein Teil einer Sen-
dung mit chilenischen Woll- und
Ledersachen, die zum Teil von den
Eltern bediirftiger Kinder herge-
stellt wurden.) Damit und mit den
von Schwester Paula gestifteten
Bildern hitten wir das Kernstiick
eines Trodelmarktes. Die Méglich-
keit, Medikamente kostenlos nach
Chile zu senden, muf} weiter ge-
priift und untersucht werden.“

Selbstlos unterstiitzt im tbrigen
auch die Realschule Dorsten an der
Pliesterbecker Straie die Arbeit
der Wulfener Gruppe. Rund 4200
DM sammelten die Schiiler im ver-
gangenen Jahr. Die Summe wurde
direkt liberwiesen.

Das niichste regulire Treffen des
Arbeitskreises findet heute um
15.20 Uhr — LS II — statt.
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161 Gesamtschiiler feiern Premiere -

Zwischenbilanz auf dem Weg in die SII

"Zum ersten Mal konnten in der Gesamtschule 161 Schiiler mit der Fachoberschulreife
entlassen werden. Gleichzeitig wurden 242 Hauptschulabsolventen verabschiedet, 153
von ihnen mit einem Qualifikationsvermerk. .. Zur Entlafeier im Forum der
Gesamtschule war auch Biirgermeister Lampen erschienen. Im Anschluf3 an die
Zeugnisausgabe trafen sich Schiiler, Eltern und Lehrer noch zu Kaffee und Kuchen in
der Mensa. " (RN vom 14.6.79)
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Pliddoyer fiir Anderung der
Einstellung zur "Leistung"

(WAZ im Juli 79)

WULFEN.

Bemerkenswerter Aufsatz von GSW-Leiter van Liick im Elternbrief

Einen bemerkenswerten Aufsatz hat Willi van Liick im neuen’ Eliernbrief

der Wulfener Gesamtschule zum Leistungsbegriff der Gesellschaft und zum Thema ,So-
ziales Lernen” verdffentlicht. Eine Herausimdemng als Zusammenstellung von Thesen,

Fragen und Zitaten.

»Sage: J.‘ei,stung‘ —", so der
GSW-Leiter,’ ,und jedem fallt
spontan dazu etwas ein.” Und
dann reiht van Liick einiges
|aneinander:

JIn  unserer
Ikonnen wir auf Mehr-Leistung
Inicht verzichten, denn die In-
dustriegesellschaft ist auf
{Wachstum angewiesen. Um
|Leistung erbringen zu kénnen,
{muB man ein gut fundiertes
fachliches Wissen besitzen und
viele Fertigkeiten beherrschen.

JIn vielen Bereichen”, fahrt
van Liick fort, ,driickt uns die
Leistung; verplante Freizeit ist
auch LeistungsstreB, Gemessen

und bezahlt wird Leistung als

Afbéit in der Zeiteinheit; wer

‘mehr Stiickzahlen bringt, ver-

dient mehr; wer. stets neue
Ideen :bringt, gewinnt im kon-

| kurrenten Lelstungsverglexch g
Gesedschaﬂ .

Mit = einigen herausfordern-
den Fragen versucht der Ober-
studiendirektor, bewufBit zuma-
chen, daB der Leistungsbegriff
von Wertyostellungen wund
schaizungen abhéngt:

Leistet der Schiiler mehr, der
in gesetztér. Versform alle Ne-
benfliisse der Donau flieend
aufsagt, gegeniiber dem Schii-
ler, der dabei ist zu lernen, auf
den Gesprdchspartner einzuge-
hen? Leistet der Schiiler mehr,

|

der mit Hilfestellungen' einen
Salto . riickwirts ausfithrt, ge-
gentiber dem Schiiler, der im-
mer wieder bereit ist, dazu die
Hilfestellung zu geben?

Ist es wert, schon in der
Schule Konkurrenzhaltungen
einzuiiben, weil sie spater
mehr Geld bringen oder ist es
wertvoller, Fahigkeiten zur Zu-
sammenarbeit einzuiiben, weil
diese auch das jetzige Schiiler-
dasein schon angenehmer ma-
chen? Ist es wert, tradierte
‘Gewohnheiten neu auf ihren
Sinn. hin zu hinterfragen, um
so neu zu begriindeten Wert-
vorstellungen zu gelangen?”

,Soziales Lernen individuell einiiben*

,In  einer Welt’, beginnt
Willi von Lick sein Pladoyer
fiir eine verdnderte Einstellung
jzur Leistung, ,in der das
{Wachstum abflacht, unsere
|Energiereserven abnehmen, die
Umweltprobleme zunehmen,
ca. zwei Drittel bis vier Fiinf-
tel der Weltbevélkerung hun-
gert und dabei soziale Tugen-
den dem individuellen Wettbe-
werb geopfert werden, sind
zur Losung wesentlich andere
Qualitaten im Menschen zu
entwickeln,

.Gegeniiber dem grandiosen
‘wissenschaftlich-technischen
und - wirtschaftlichen  Fort-
schritt”, stellt van Lick fest,
»ist .in nationaler und weltwei-
ter Sicht nicht von einem ada-
quaten sozialen Fortschritt zu
sprechen.”

Individuelles Lernen und zu-
gleich sozialest Lernen tue not
und verlange nach einer inten-
siven Eintibung. Nur so- sei
eine soziale - Welt in Freiheit

und Frieden méglich. Und

aus dem Rundschreiben ,Uber
die. Entwicklung der Volker"

WILLI VAN LUCK.

dann stiitzt der Pdadagoge seinevon Papst Paul VI. Die Verof-
Aussagen mit einigen Zitaten

fentlichung nur eines einzigen
sagt eigentlich schon alles:
JDas Privateigentum ist also
fir niemand ein unbedingtes

und’ unumschrénktes Recht.
Niemand ist befugt, seinen
Uberfluf. ausschlieBlich sich

selbst vorzubehalten; wo ande-
ren das Notwendigste fehlt.
Das Eigentumsrecht darf nach
der herkommlichen Lehre der
Kirchenviter und .der groBSen
Theologen niemals. zum Scha-
den des Gemeinswohl genutzt
werden.  Sollte ein Konflikt
zwischen den- wohlerworbenen
Rechten des einzelnen und den
Grundbedurfnisses der Ge-
memschaft entstehen, dann ist
es an der staatlichen Gewalt,
unter aktiver Beteiligung der
einzelnen und sozialen Grup-
pen eine Losung zu suchen.

Das Gemeinwohl verlangt
manchmal = eine Enteignung
von Grundbesitz...” Wie ge-

Hnur
m-s

sagt, van Liick zitierte
Papst Paul VI.
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Beim Leistungsvergleich schnitt die
Gesamtschule sehr gut ab

Schulleiter van Liick: Variante Wulfen durchsetzenswert auf
Landesebene (RN vom 21.1.80)

Mit sehr starkem Interesse verfolgten vorwiegend Eltern von Gesamtschiilern der
wissenschaftlichen Beurteilung des Gesamtschulversuchs

Waulfen. ,Die Gesamtschule Wulfen
erbringt mindestens vergleichbare
Leistungen wie das traditionelle
Schulsystem, resiimierte Oberstu-
diendirektor Willi van Liick vor
Eltern, die sich in einer Wochen-
endveranstaltung an zwei  Tagen
informieren lieBen. Das Thema
lautete ,Bestandsaufnahme und
Perspektiven fachlichen und nicht-
fachlichen Lernens an der Gesamt-
schule Wulfen“.

In den Referaten und Diskussio-
nen, an denen sich der Schulleiter
van Liick und der didaktische Lei-
ter der Sekundarstufe I, Rektor
Ueberbach, beteiligten, ging man
ausfiihrlich auf den Leistungsver-
gleich mit anderen Schulen ein, der
sich anbietet, seitdem dafiir jetzt
wissenschaftlich  fundierte  Er-
kenntnisse vorliegen.

Die Gesamtschulen von NRW
iseien in ihrer Zielsetzung unter-
| schiedliche Wege gegangen, so daf
| bei einem Leistungsvergleich mit
dem traditionellen System diffe-
renziert werden miisse, erkladrte
{ van Liick. Die Wulfener Variante
habe sich bew#hrt und sei durch-
setzenswert auf Landesebene.

Man habe sich leiten lassen von
dem Gedanken einer Entwicklung
in kleinen Stufen: Evolution —
nicht Revolution. Grundlegend sei
zunidchst die Entscheidung fiir
| fachleistungsdifferenzierte. ~ Grup-
pen gewesen. In der Frage der
Lehrplaninhalte gelte eine doppelte
Zielsetzung: mehr praxisbezogener
Unterricht fiir Schiiler, die mit dem
HauptschulabschluB abgehen, und
mehr wissenschaftlich und theore-
tisch orientierter Unterricht fiir je-
ne, die Fachoberschulreife bzw. das
Abitur anstreben. Dabei werden

das Jetzt und die Zukunft der
Schiiler gesehen: ,Jetzt soll Unter-
richt, soweit das moglich ist, Spa
machen, und spiter soll das Ergeb-
nis zweckdienlich sein.“

Doppelstrategie gilt auch hin-
sichtlich des sozialen und des fach-
lichen Lernens. Unterricht und Er-
ziehung, betonte van Liick, seien
gleichrangig. Fachliche und nicht-
fachliche Lernziele wiirden mitein-
ander (das eine durch das andere)
angestrebt.

Beim Leistungsvergleich, der

sich auf 13 Schulkomplexe er-
streckte, belegte die Gesamtschule
Wulfen obere Rangplédtze im fach-

A

Willi van Liick: Richtigen Weg ein-

geschlagen. Foto: Kriiger

lichen wie auch im iiberfachlichen
Bereich.

Nicht ganz zufriedenstellend war
das Ergebnis im Fach Englisch, wo
die Wulfener mit ihren Hauptschii-
lern auf Platz sechs und mit ihren
Real- und Gymnasialschiilern auf
dem siebenten Platz lagen. Dazu
van Liick: ,In Englisch kénnen wir
sicher besser werden.“

Das insgesamt positive Ergebnis
sei durch Dezernenten des Schul-
kollegiums Miinster unterstrichen
worden. ,,Sie bestétigten uns min-
destens vergleichbare Leistungen,
hiufig sogar mit der Bemerkung,
daB die Leistungshohe weit iiber-
durchschnittlich sei.“

Dies sei eine Globalaussage, die
nicht auf alle Einzelfille iibertra-
gen werden konne. Auch an der
Gesamtschule Wulfen gebe es
Schiiler, die ihren Hauptschulab-
schluB nicht oder nur sehr schwach.
erhielten. Gleiches gelte hinsicht-
lich der Fachoberschulreife. ,Eines
ist falsch oder statistisch uner-
laubt: Von diesen schwachen Schii-
lerleistungen kann nicht auf die
Leistungsfihigkeit der Gesamt-
schule Wulfen geschlossen wer-
den.“

Die vorliegenden Ergebnisse sind
fiir van Liick eine Bestdtigung,
,daB unsere Entscheidungen in den
letzten sieben Jahren wohl in der
richtigen Weise getroffen worden
sind“. Diese Aussage bedeute nicht,
daB nicht noch viele Verbesserun-
gen moglich seien.

Uber Anregungen zu solchen
Verbesserungen und iiber die dazu-
gewonnenen Erkenntnisse wurde
zum AbschluB der zweitdgigen
Veranstaltung mit den Eltern dis-
kutiert. ()
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Gesamtschule wiinscht sich viele
"Riebitze"

Besucher nahmen am Unterricht teil RN vom 12.5.79)

Wulfen. Zehn Jahre Gesamtschule
in NRW — dieses ,Jubildum* gibt
den Anlafl zu einem Gesamtschul-
tag am kommenden Freitag. Alle,
die sich informieren wollen, sind
dazu willkommen. Man wird, wie
Oberstudiendirektor ~ Willi  van
Liick verspricht, Gesamtschule voll
in Funktion erleben.

An diesem Tag koénnen Interes-
senten
@ am Unterricht teilnehmen,
@ iiber den Unterricht mit den
Lehrkréften sprechen,
@ sich an Arbeitsgemeinschaften
im Freizeitbereich beteiligen,
@ Ubungsstunden am Nachmittag
miterleben.
- Das Programm beginnt um 9.55
'Uhr und geht bis in die 7. Schul-
stunde. Die Giste diirfen sich na-
tiirlich auch mit an den Mittags-
‘tisch setzen. Ab 15 Uhr und in
i Wiederholung noch einmal um 17

Uhr laufen parallel Vortragsreihen,
bei denen alles liber Gesamtschule
zu erfahren ist. Hier wird u. a.
iiber soziales Lernen gesprochen
und Antwort gegeben auf die Fra-
ge, warum eine Gesamtschule so
grof3 sein muB.

Die Wulfener Gesamtschule hat
das ,,10jéhrige“ noch nicht erreicht.
In Kiirze, wenn die Sommerferien
beginnen, hat man das 6, Schuljahr
hinter sich, d. h.,, dal die Sekun-
darstufe I voll durchgezogen wur-
de. Im nichsten Schuljahr beginnt
erstmalig eine Klasse elf.

Auch wenn noch vier Jahre feh-
len, wird durchaus eine Beziehung
zum ,,10jéhrigen“ gesehen, denn die
Gesamtschulen des Landes,  ein-
schlieBlich der ,#ltesten®, stehen in
einem stdndigen Erfahrungsaus-
tausch. Davon profitieren auch die
Wulfener mit ihren rund 1400
Schiilern.
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Schéne Stunden fiir Senioren

"Ein Nachmittag, an
den die Senioren noch
lange zuriickdenken
werden:

Mit einem bunten
Programm erfreuten die
Schiilerinnen und Schiiler
der Gesamtschule gestern
die dlteren Mitbiirger.





image41.jpeg
Leserecho: Zehn Thesen zur Ganztagesschule -

An die WAZ-Redaktion. Ange-
sichts der heutigen WDR-Uber-
tragung mit Carmen Thomas
stelle ich zur Ganztagsschule die
folgenden Thesen zur Diskus-
sion; S

1. Pflege und Erziehung. der
Kinder sind das natiirliche Recht
der Eltern und die zuvorderst ih-
nen obliegende Pflicht. ~ ° 5

2. Die Ganztagsschule entbin-
det die Eltern von dieser Pflicht.
Diese Ubertragung der Verant-
wortung . auf die Schule zerstort
die Vertrauensgrundlage zwi-
schen Eltern und Kind.

3. Das Fehlen von Bezugsper-
sonen und die damit verbunde-
nen familigre ~ Geborgenheit

""Auch Schiiler haben Recht auf Privatleben"

nimmt dem Kind das Gefiihl der
Sicherheit und entlarvt die Ganz-
tagsschule als verhéngnisvolles

“Beispiel einer sprichwértlich kin-

derfeindlichen Gesellschaft.

4. Ganztagsschulen sind Mam-
mutschulen. Die Untberschau-
barkeit eines bis ins Detail durch-
organisierten  Schulbetriebes
fiihrtin die Orientierungslosigkeit
und Anonymitét. “

5. Seelische Vereinsamung
und Verkimmerung begiinstigen !
Verhaitensstdrungen. Psychisch !
schwache Schiiler bleiben ,,aufi
der Strecke". 5 i

6. Jeder Mensch hat ein Recht ¢
auf Privatieben und Intimsphére.
Die Ganztagsschule macht den

Schiiler ,rund um’ die " Uhr*
durchschaubar.

7. Der notwendige Wechsel
von sozialen Aktivitaten und indi-
vidueller Ruhe und Besinnung
findet nicht statt. Die einseitige
Uberbetonung pausenloser so-
zialer Interaktionen kénnte anti-
soziale Verhaltensweisen auslo-
sen. 3 )

8. Die von Schilern vorexer-
Zierten Verhaltensmuster prégen
in stdrkstem MaBe die Verhal-
tensweisen der anderen Schiler.
Dieses kann 'nicht ‘das aus-
schlieBliche Reservoir sein, aus '
dem eine Schule gesellschaftlich
aligemein  geforderte  Erzie-
hunasziele schopft.

9. Die Ganztagsschule verhin-|
dert Selbstbestimmung und Ei-!
geninitiative. Der so ,.verplante® !
Schiiler ist manipulierbar und an-
fallig gegen ideologische Beein-
flussung.

10. Der Ganztagsschiiler ver-
liert den Kontakt zu Freunden
und Bekannten der Nachbar-

‘schaft oder Wohngegend. Nicht

einmal mehr hier ist der Schiler
vertraut und kann sich heimisch
fiihlen.

W. Fortmann
Naheweg 2
4270 Dorsten 194
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Samstag, 12. Juni 1982

MIT ROSA ROSEN verabschiedeten sich die Schiilerinnen und Schiller des 13. Jahrgangs von ihrem Lehrer und Schulleiter Willi van
Liick, der die Gesamtschule Wulfen verlassen hat.

waz-Bild: Frank Vinken

Schiiler schenken van Liick Rosen

DORSTEN. Die Stadt hatte
eingeladen und viele waren ge-
kommen, um einen Mann zu
witrdigen, der zehn Jahre lang
dieGeschickeder Gesamtschule
bestimmt hat: gestern vormittag
wurde Willi van Liick, bis Ende
vergangenen Jahres Leiter der
Gesamtschule, offiziell aus sei-
nem Amt verabschiedet.

Nach einer musikalischen Be-
| gritBung durch das Orchester
der Gesamtschule ehrte der am-
tierende Schulleiter, Franz Ster-
nemann, den scheidenden als
den ,richtigen Mann zur richti-
gen Zeit am richtigen Platz"“. Er
dankte ihm fiir seine engagierte
Arbeit und seiner Frau mit ei-
nem BlumenstrauB fiir ihre Un-
terstitzung.

Mit einem Wort von Luther
hatte Biirgermeister Lampen die
Lacher auf seiner Seite, als er
versuchte, den Weggang Willi

van Liicks, der seit Jahresbeginn
Referent fiir Curriculum-Ent-
wicklung, Lehrerfort- und -wei-
terbildung beim Kultusministe-
rium ist, zu erkldren: ,Wenn ei-
ner hat Schule gehalten so unge-
fahr zehn Jahr, dann darf er ge-
trost davon lassen, denn die Ar-
beit ist groB und man schitzt sie
geringe.”

Auch Schuldezernent Schul-
ten aus Miinster dankte dem
ehemaligen Schulleiter, desglei-
chen der Schulpflegschaftsvor-
sitzende Biefang, der nach eige-
nem Bekunden in einschlagigen
Vorschriften nach den rechten
Worten fiir die Laudatio auf den
scheidenden Direktor gesucht
hat. Vergebens iibrigens, dafiir
garantierte er Willi van Liick die
volle Unterstiitzung der Schul-
pflegschaft, sollte er jemals vor-
haben, wieder Leiter einer ,re-
nommierten Schule“, der Ge-

samtschule Wulfen namlich, zu
werden.

Nach den vielen wohlfeilen
Worten ihrer Vorredner ver-
zichtete die Schiilervertreterin
Cornelia Kempchen auf ihre
fiinfseitige und am Abend zuvor
auswendig gelernte Rede und
dankte van Liick: ,,Sie haben im-
mer zu uns gehalten.” Der Leh-
rer bekam von der Schiilerin ein
KiBchenaufdie Wangeund eine
rote Rose. Die Schiiler des 13.
Jahrgang iiberreichten ihm rosa
Rosen und die Gesamtschule als
Torte im Kleinformat.

In seiner Ansprache betonte
Wili van Liick, daB er zwar aus
der Leitung der Gesamtschule,
nicht aber aus der Mitverant-
wortung ausscheide. In seiner
langjahrigen Tatigkeit habe er
erkannt, daB nicht allein das
Vermitteln von Wissen fiir die
Schiiler von Bedeutung ist, son-

dern auch das soziale Lernen:
,Die Lehrer der Gesamtschule
Wulfen haben sich in ihrer ge-
meinsamen Entwicklung schon
sehrfrith das Ziel gesetzt, fachli-
chesLernen undsoziales Lernen
zugleich zu verwirklichen.
Nachfolgende Lehrergeneratio-
nen muBten immer wieder in
diese Doppelzielsetzung inte-
griert werden, daB ist in Einzel-
fillen mal mehr, mal weniger gut
gelungen.”

Er dankte den Lehrern, Eltern
und Schiilern, ,daB dieser ge-
meinsame Weg in den letzten
zehn Jahren moglich war®. Und:
JFiir die Zukunft winsche ich
dem jetzt voll ausgebauten Kol-
legium, daB es immer wieder
neu die Zielsetzung der Vergan-
genheit vertieft und nicht vor-
schnell verzweifelt, wenn kurz-
fristig keine Erfolge gesehen
werden.” -U.H.-
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Gesamtschule entldfRt erste
Abiturientia

56 Schiilerinnen und Schiiler erhielten gestern im Rahmen einer Feierstunde ihre
Reifezeugnisse (RN vom 30.6.82)

Die Abiturienten brauchen einen Leistungsvergleich mit Abiturienten
der Gymnasien nicht zu scheuen, bestiitigte die '"gymnasiale
Schulaufsicht "' immer wieder.

#
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Vlele Lehrer denken in den Kategorien des 19. Jahrhunderts
- Jeder Abiturient sollte

“heilsai

KStA-Gesprﬂch mlt Vertrauenslehrer Van Liick - ’l‘hema SMV

KStA: .Als Vertravensiohrer
dos  Schieidener Gymnasiums.
gebea Sie sich Mihe, den Ver-
suchen der Schiller, oine eigane
Interessenvertretung aul:uban-

Welche Aufgaben?

KSIA: . Weldhes sind — kurz
formuliert — Ihrer Ansicht nach
die Auigaben der Schilermit-
verantwortung?®

Van Lilck: ,Erstens: Koopera-
tive Interessenvertretung  der
Schilerschalt gegendber ande-
ren am Gymnasium beteiligen
Gruppen. In diesem Sinne kann
die Kooperation nicht nur Aus-
gleich der Interessen, sondérn
auch legitimer Kamp{ bedeuten.
Dahrendorf sagt: »Die Konflikt-
situation :w::ten hle:zau-

ruppen  ist kein notwendiges
Toer, sondem die grofie Hol-
nung einer wirdigen und ratio-
nalen Bewdltigung des Lebens
in der Gemeinschaft.« Zweitens:
Mitverantwortung an der Vers
wirklichung der Ziele des Gym-
nasiums, Meiner Ansicht nach
ergeben sich die Ziele des Gym-
nasiums aus einer neu 7 Dber-
denkenden >Theorie der Schu-
les (Theodor Wilkelm). Sie mub
vier Aspekte mitelnander ver-
binden: den anthropologischea,
den  gesamtgesellschaftlichen,
dea  didaktisch-methodischen
und den organisations-soziolo-
gisch-institutionelien.*

Erweiterter Katalog

KStA: .Sie erweitern also den
Katalog der Bildungstheorie des
19. Jahrhunderts?”

Van Lock: .Ja, die Schule
kann und soll auch neben ihrer
stabilisierenden Aufgabe an der
Geselischalt Veranderunqen
vornehmen — die Gesellschaft
muB mit jedem Abiturienten
cinen die bestehenden Verhalt-
nisse produktiv verunsichern-
den Faktor auferlegt bekom-
men.*

KSIA: .Weldwe Aufgaben er-
geben sich daraus ganz konkret
for die SMV?*

Von unserem Redekteur Michael Bolinger

«Lehrer von gestern machen uns zu Abziehbildern
ihrer eigenen Beschrinktheit!*

ler Bildungsabsich!

mmmmmw-nnammmmzum
mangelhaft, so sagt er. Schillermitverantwortung an
den Gymnasien ist nur ein Tellaspekt — aber ein
widitiger. Mitverantwortung schlieBt auch Mitbestim-
mung ein, auch darliber, wie der Unterricht aussehen
soll — ein Unterricht, der autoritir ist, an der sozia-
len: Wirklichkeit vorbeigeht und oft so recht darauf
ausgerichltet ist, ein Bild von einer heilen Welt zu ver-
mitteln, die nicht mehr besteht. Wir hatten dariber
mit Vertrauenslehrer Van Liick eln Gespriich.

— schimpien aui-

ldn des 19, Jahrhun-

Van Lick: ,Interessenvertre-
tung durch die SMV bedeutet:
Eine die Mitverantwortung' er-
ginzonde Mitbestimmung (auch
Mitabstimmung) durch: Betelli-
gung an Konferenzen, durch
Mitwirkung bei der Diskussion
der Schulreform, durch Einrich-
tung von Schlichtungsstelisn zur
sachMchen Entscheidung  ibar
Streittalle; durch Vertretung aut
allen Ebenen der Verwaltungs-
und - Schulaufsichtsqliederung.
Im Interesse! der Schiler Jogt

auch die Gestaltung besonderer
schulischer Veranstaltungen.

Mitverantwortung _an~  der
Verwirklichung der Ziele des
Gymnasiums bedeutet, dab die
Forderung nach Rechtskunde,
Soziologie, Politik und- Sexaalt
kundeunterricht und die Kritik
am  Gemeinschaftskundeanter-
richt -Nordrhein-Westfalens be-
rechtigt sind. Darin liegt .abri-
qens eine besondere Aulgabe
Uberregionaler SMV-Schile-
te.

Auch Kritik der Lehrer

Mitverantwortung  bedeutet
ouch, dad die Kritik an derjeni-
gen Unterrichsmethode berech-
tigt ist, die nicht die Methodon
der Wissenschaft _exemplarisch
erkennen 148t DaB such die
Kritik des Lehrers borechtigt ist,
dor sich einer berechtigten Ki
tik durch die Schiler dur
autoritdres Verhalten entzieht,
was fa schon aus dem Artikel
zwel des Grundgesetzes folgt,”

KStA: .Damit wiren die Aul-
gaben dor SMV umrissen. Wes
haben die Schiller nun in Schlei-
den von diesen Forderuagen
verwirklichen kénnen?®

Van Luck: .Der erste Erfolg
‘war schon der, daB voa den auf-
geschlossenen Schilem die Aaf-
gaben der SMV geschea und

begriffen wurden. Voraussot-
zung daflr war die Erkenntnis,
daB das Gymnasium ‘wirklich
autoritdre Strukturen hat
vielen Schilern war das nicht
bewubt.

In:diesem Zusammenhang ist
cine neve Hausordnung durch-
dacht worden, sie hat — vom’
Auberen her — nicht nur zwei
Seiten, sondern nur noch eine
dreiviertel Seite; viele Regle-
mentierungen sind fortgefalien
Die Einrichtung der SMV er-
folgte unter demokratischezen
Gesichtspunkten, denn vorher
war, es ublich, daB alle Macht
beim Schulsprecher laq. Das
hatte vor etwa drei Jahren ein
Ende. Wir haben die Oberstu-
fenreform diskutiert — und das

setzte bei den Schilern die Er-
kenntnis voraus, dad da wirklich
etwas reforlbeddritiq ist.

Darilber hinaus sind viele von
der dener lerschaft

zuerkannt worden. Z.B. Teil-
nahme an Konferenzen, und
vine Stunde monatlich, die far
SMV-Geschifte verwendet wer-
den kann. Das von den Schlei=
dener Schillern geforderte und
ercelchte Gremium aus slaben
Lehrern und sieben Schillern ist
Jetzt durch die Teilnahme der
Schiler an Konfcrenzen nicht
lehr notwendiq, well die: Schil-
ier ihre Meinung in der Konfe-
renz solbst vortragen konaen.*

KStA: Meinen Sie, dad durch
den Holthoff-ErlaB nun die de-
mokratische Seligkeit an dea
Schulen ausgebrochen ist?*

Keinesweqs, denn

gen Form kennzeichnt die SMV
als cine erzwungene Schiler
vereiniqung. - Pidtzlich - ist die
Struktur dor SMV vorgeschrie-
ben, und alle andern Schalec-
vereinigungen dirfen sich nicht
SMV nennen. Fir Schulen aller-
dings, in denen ¢s bishier Keine
SMY gab, ist dieser Erla8 en
Fortschritt. Es ist geplaat, das
Mitte Juni alle Bezitksverbin-
dungslehrer und alle Bezirks
schulersprecher des Landesteils
Rheinland  zusammenkommen,
um den SMY-Erla® zu analysie-
ren und einen Gegenvorschlag
zu entwerfen. Dann sehen wir ja
weiter.”

Aktivitit — Passivitat

KStA: .Fir den AuBeastehen-
den scheint dle SMV einem ra-
schen Wechsel von grober Akti=
vitit — und totaler Passivitat

unterworfen zu  sein. Wie
kommt das?*

Van Lbck: ,Das ist moine
Hauptsorge: Wean eioe

Schillergeneration so weit Ist,
daB sic die Aufgaben sieht und
ihre Vorstellungen uBern kann,
setzt elne spontane Aktivilat
ein, die deshalb nicht lange

Fortsetzung auf der nichsten Selte
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Die Lehrplane sollen
jetzt koordiniert werden

Gesumischule Wulfen in Vorbereitung - Neuves Fach G-P

Waulfen. Der Lehrplan fiir das neue
Fach ,Gesellschaft - Politik” (G/P)
der Gesamtschule Wullen fiir das
5. Schuljahr wurde jetat aufgestellt.
In diesem Fach sind die traditionel-
len Facher Geographie, Geschichte,
Soziologie und Politik integriert, d.
b.: ein diese Facher ibergreifendes
Thema wird unter geographischen,
historischen, soziologischen und poli-
tischen Gesichtspunkten angegangen.

Der Arbeiskreis G/P, der schon
{iber ein Jahr regelmaBig tagt, hat
unter anderem ein Projekt Neue
Stadt Wulfen* erarbeitet, das der
genannten Facherintegration enl-
spricht. Ein Beispiel fir den geogra-
phischen Gesichtspunkt ist das The-
ma: ,Die Lage Wulfens innerhalb
der nordlichen Ruhrgebietszone”; ein

Beispiel fur den historischen Aspekt:,

.Die Griinde und Bedingungern, die
zur Planung der Neuen Stadt Wulfen
gefithrt haben”.

Gleichzeitig wurden nicat nur die
Inhalte, sondern auch die Unterricuts-
methoden von der Fachgruppe disku-
tiert, damit eine optimale Foxderung
der ecinzelnen Schiller gewdhrleistet
ist. Hierbei spielen der Einsatz mo-

derner Unterrichismedien sowie Fra-
gen der Differenzierung eine widhti~
ge Rolle.

Neu an der Gesamtschule ist auch
das Fach ;Naturwissenschaften®, das
die Facher Physik, Chemie und Biolo-
gie integriert, d. h.: ein Gegenstand
wird unter physikalischen, chemi-
schen und Dbiologischen Gesichts-
punkten untersucht.

Nach Ostern findet auf einer Klau-
surtagung die erste Konferenz des
. Starkollegiums” der Gesamtschule
statl, Hier werden unter anderem
die Lehrpléne aller Facher vorgelegt
and so koordiniert, daB iibergreifen-
de Themen in verschiedenen Fa-
chern gleichzeitig behandelt werden.
Ebepso wird zeitlich abgestimmt,
wann bestimmte Ficher Ferligkeifen
vermitteln, die notwendige Voraus-
selzungen fiir Themen anderer Fa-
cher sind. Ein Beispiel: MaBstabsbe-
rechnungen, die im Fach Gesellschait/
Polilik angestellt werden miissen,
sollen zuvor in Mathemalik behan-
delt werden, - Gleichzeitig werden
aufgrund des Gesamtlehrpianes schon
die Weichen fiir das 6. Schuljahr
gestelll. M. T.




